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Deutschland. Berlin Tüber dae Könige Brite nach Dresden; Ans: 
wanderung nach Ungarn; Hofnachrichten; der Ausbau des Kriegshaſens 
und die Verwaltung im Jadegebiete: die Tilgung der neueſten Staats: 
Wrämten-Anleihe die prngeinzale für Haudwerfslehrlinge; Fortbildungs- 
anftalten); Bieslau (wisgong; Garn ſonwechſel). 

riegsſchauptab. (Otrveſche Lord Raglan's: der Angriff auf den 
Malakoffthurm; Beſeſligung der Deſileen von Marmora; aus Valaklava 
und Eupatoria), N 2 

Oeſterrei Bi ele rierensfonferengen Gerücht eines Minis 
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Franc Paris (Dipiſions⸗Wechſel mit dem Nord-Laget). 

Ono, n un und Irland. London (Motive zur Zeitungs- 
ſtempel⸗Bill: any A nlerhauſe; Stafford's Zeuguiß). 

N —5 olen. Warſchau (Waſſerſtand; Verkehrsbewegung 
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Seallieten vinzielles. Voſen; Samter; Bromberg. 
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{ Die Rache des Braminen. — Theater. — Muſifali⸗ 
Alete — A bete ee 8 
eriin, den 24. März. Se. Majeltät ver König haben Allergna- 
digft geruht: dem Kreisgerichts-Direktor Auguſtin Babka zu Oſtrowo 
im Kreiſe Adelnau den Rothen Adlerorden dritter Klaſſe mit der Schleife, 
dem Landrat) Hermann von Hanſtein zu Erfurt das Ritterkreuz des 
Königlichen Hausordens von Hohenzollern und dem Appellationsgerichts⸗ 
Kanzliſten Heinrich Gottlieb Fiebig zu Paderborn das Allgemeine 
Ehrenzeichen; ferner 

Den Kreisgerichts⸗Rath Berendes zu Genthin den Charakter als 
Geheimer Juſtizrath; und 

Dem früheren Patrimonialrichter, Juſtiz⸗Kommiſſarius und Notarius 
Bürgermeiſter a. D. Oelzen zu Weißenfels, den Charakter als Juſtiz⸗ 
rath zu verleihen. 

Dem General⸗Konſul in Warſchau, Legationsrath von Wagner, 
die Erlaubniß zur Anlegung des von des hochſeligen Kaiſers von Ruß⸗ 
land Majeſtät ihm verliehenen St. Annen⸗Ordens zweiter Klaſſe in Bril- 
lanten zu ertheilen. 


Telegraphiſche Depeſche des Staats: Anzeigers. 
Däſſeldorf, den 22. März. Das Niederländiſche Perſonendampf⸗ 
ſchiff Nr. 23 iſt geſtern Abend 113 Uhr auf der Thalfahrt gegen die hie- 
ſige Rheinſchiffbrücke geſtoßen und hat 2 Joche bedeutend beſchädigt und 
bis unterhalb Niedercaſſel vertrieben. Ein Maſchiniſt des Dampfſchiſſes 
iſt dabei ertrunken. Die Kommunikation hat bis zum Wiederauffahren 


der Sch cke bis heute Mittag 1 Uhr nur durch Nachen vermittelt 
werden können. 


Telegraphiſche Devefche der Poſener Zeitung. 
London, den 22. März. Die heutige „Times“ läßt ſich aus 
Odeſſa melden, daß der Fürft Mentſchikoff am Typhus geſtorben fei. 


ie Polniſchen Abgeordneten 

haben bei dem geſtrigen Beſchluſſe der Zweſlen Kammer über die fernere 
Bewilligung des von der Regierung beanſpruchten Kredits ſich einmal 
wieder der Abſtimmung enthalten. Als die Vertreter des „getreuen Volks“ 
gefragt wurden, ob ſie die Regierung Seiner Majeftät des Königs in den 
Stand ſetzen wollten, die bisherige unerſchrockene Stellung dem Auslande 
gegenüber noch ferner zu behaupten, zogen die Abgeordneten Polniſcher 
Nationalität es vor, den Saal zu verlaſſen, in welchem Dinge ver 
handelt wurden, welche für ſie kein Intereſſe haben. 

Wir begegnen hier einem uns bereits bekannten Programme, dem 
hartnäckig befolgten Syſteme, Alles zu ignoriren, was die Macht des 
Brenfißg en Staats als ſolchen betrifft. Auf dieſelbe Weiſe ignorirte 
man nn 77 vorjährigen Kammerſeſſion die Erwerbung des Preußiſchen 
ee Jade. Es ift mit dem Polniſche u Natlonalbewußt⸗ 
Ma tftelung a für die Vergrößerung oder nur für die Kräftigung der 
tigen Beſtand des an zu ſtimmen, jo lange man noch den gegenwär⸗ 
Geſchichte der Wee nicht zu Recht anerkennt. Wir wiſſen aus der 
ſtehende das dauer n Aufflände, daß ber Dance gegen das Be⸗ 
die Helden * Emigranbtoßramm des Polniſchen Patriotismus iſt, und 
5 eränbe nichts 5 haben es ſelbſt gelagt, daß die wiederkehren⸗ 
e eiter fein ſollen, als die Unterbrechungen der 

Gleichwohl liegt eine eigenthümliche Sophiſtik in dieſen ewigen 
u gegen dag bie e bs Staats, wenn ae un 
pruch . in dieſen patriongtaduſtände gewähren, 0 ey 

0 nimmt, n Af Die ra hen reservationes mentalis ‚bei den 
. welche m Renonte, wen dische Verfaſſungs⸗Urkunde leiſtet, in 

m befländigen fen die Dean mat Farbe ausgefpielt wird. 
8 iſt umberge| bein user Erwiederung eines Polniſchen Ab- 
vi Oneten von Geblü eh 3.2 derberufenen Landtage der Pro- 

de lere d e Dr 
daß chen hieſiger Provinz Die t ch gleich wären, nämlich darin, 

e beide Preußen ſeien. 11 re Verbannung vom Hofe, 

wie man ſich erzählte, 4 indeß ederung des Polniſchen Abge- 
Gleszto den, Gebtüt folgte“ hat mac ide es ſcheſnt, den Grafen 
zweiten K akt nicht vorſichtiget gemach „ da er auf der Tribüne der 

ſich hat Teen en Perg daß er fein Land⸗ 

en Reichs, ſonde ſcher Deputir g 
u Immerhin! Sol fie 7 5 fortdauern dieſe Chimären 3 0 65 
unabhängigkeit, und d der Wiederherſtell N 

eckte Aufrichtigkeit; ieſe Träume von 16 ung, ſo iſt unver⸗ 
au ftolzer Troß werdenfalls noch beſſer, als geheuchelte Loyalität, und 

adde Haltun welt fh gleich bliebe nend wum höher zu achten, 
he aeg in Wasen e proocikt, die einſt Ritolaus 
17 
weiß 


und 


„bap fie nicht der Art nd, wie Ihr mi 


1 Se Deut ſchland. 
daß faſt ı lin, den 23. März. Nur eigenthümliche U 6 
ö ſaſt in der gefammien Deuiſchen, e. r Bram 


ch verſichern wollt!“ 


e Was ſollen diefe VBucklinge? Ich kenne ure Geſinnungen, 
rt 


m —— — — 


er 


Sonntag den 25. März. 


eitu J. 


Das 
Abonnement 
beträgt viertelſaͤhrl. fuͤr dle Stadt 
Poſen 1 Rthlr. 15 gr, für ganz 
Preußen 1 Nthlr. 24 ſge. 6 pf. 


Inferate 
(1 far; 3 pf. für die viergeſpaltene 
Zelle) ſind nur an die Expedi⸗ 
tion zu richten. 


1855. 


zoͤſiſchen Zeitungspreſſe der letzten Reife Sr. Majeſtät unſeres Königs zur 
Abholung Allerhöchſt Seiner Gemahlin eine weittragende politiſche Be⸗ 
deutung beigelegt wird, kann uns veranlaſſen, mit einiger Erläuterung 
auf dieſelbe zurückzukommen. Von Paris aus ſchreibt man unter An⸗ 
derm, die Reiſe des Königs von Preußen beunruhigt die Börſe, beſchäf⸗ 
tigt die Diplomatie und müſſe als ein Ereigniß von nicht abſehbaren 
Folgen betrachtet werden. Ueber dergleichen geſpenſterſehende Artikel 
kann man in hieſigen poliliſchen Kreiſen ſich kaum eines Lächelns erweh⸗ 
ren, in Erwägung des richtigen Gefühles, daß Frankreich Preußen ge⸗ 
genüber in letzter Zeit kein allzufreies Gewiſſen habe und aus Allem und 
Jedem, was in Preußen vorgehe, Anlaß zu ernſten Betrachtungen ſchö— 
pfen zu müſſen melne. Der König hat indeß auch diesmal nur, wie des 
Jahres einige Male zu geſchehen pflegt, ſeine Gemahlin von einem Ihrer 
Königlichen Schweſter zu Dresden gemachten Beſuche abgeholt. Bei ſol⸗ 
chen Anläſſen pflegt Herr v. Manteuffel feinem Souverain entgegen 
zu reiſen, um demſelben dn Waggon Bericht zu erſtatten. Dringende 
Geſchäfte verhinderten diesmal die Ausführung der letztern Abſicht. Als 
das Gerücht von ihr in die Preſſe drang, beeilte man ſich, ſofort von 
einem bevorſtehenden wichtigen Kongreß zu Dresden zu ſchreiben, der den 
Zweck einer Coalition ſämmtlicher Mittel- Saaten mit Preußen gegen 
Oeſterreich verfolge, welches letztere namentlich durch ſein Bündniß mit 
dem Weſten eine dem Deutſchen Bunde gefahrdrohende Stellung einge⸗ 
nommen habe. Als ſodann Herrn v. Manteuffels Hierbleiben verlautete, 
glaubte man ſofort den Grund dafür in dem großen Aufſehen erblicken 
zu müſſen, welches ſeine Abreiſe nach Dresden unzweifelhaft hervorge⸗ 
rufen haben würde. Wir können allen dieſen der Reellität entbehrenden 
Kombinationen gegenüber nur verſichern, daß man in maßgebenden 
Kreiſen nicht daran gedacht hat, weder der beabſichtigten Reiſe des Hrn. 
v. Manteuffel nach Dresden, noch ihrem Unterbleiben, irgend eine tief 
geheime Bedeutung unterzulegen. Wäre eine Konferenz zu dem oben 
erwähnten, allerdings hervorragenden Zwecke zu Dresden beabſichtigt 
worden, fo. würde Herr v. Manteuffel „durch Geſchäfte“ ſich ſchwerlich 
von der Reiſe nach Dresden haben abhalten laſſen. Uebrigens lag ein 
Anlaß zur Beabſichtigung einer Coalition, wie der oben erwähnten, um 
jo weniger vor, als man hier aus guter Quelle wiſſen will, daß die Sa- 
chen zwiſchen Paris und Wien durchaus nicht ſo günſtig ſtehen ſollen, wie 
man vom letztern Orte aus glauben machen will, mit dem herzlichen Ein- 
verſtändniſſe und der bevorſtehenden Ratifikation einer Franz.⸗Oeſterreichi⸗ 
ſchen Militärkonvention ſoll man durchaus noch nicht ſo weit ſein als zu Wien 
gewünſcht wird. Und daran iſt, wie wir ebenfalls glaubwürdig verneh⸗ 
men, das ſeit Kurzem wieder ſehr rege gewordene Mißtrauen Frankreichs 
in die Aufrichtigkeit der Oeſterreichiſchen Politik ſchuld, bezüglich deren 
man demnächſt noch manche Enttäuſchungen befürchten zu müſſen meint. 
Schreibt man heute ſogar aus Paris, die Herren Bloomfield und de 
Mouſtier hätten den offiziellen Auftrag erhalten, bei Herrn v. Manteuffel 
anzufragen, „wie es ſich mit der Dresdener Reiſe des Königs in ihrer 
Bedeutung verhalte, die auffallender Weiſe mit den Wiener Konferenzen 
zuſammenfalle,“ ſo glauben wir kaum verſichern zu dürfen, daß dies echt 
Franzöſiſcher Zeitungswind iſt. Wenn der König von Preußen übrigens 
dem Königl. Sachſ. Staatsminifter von Beuſt zu Dresden eine Audlenz 
ertheilte, ſo kann Angeſichts der Wichtigkeit der Zeitverhältniſſe im Allge— 
meinen hierin nicht das mindeſte Befremdliche gefunden werden. 

Den Blättern des Südens wird gegenwärtig ſehr angelegentlich die 
Auswanderung nach dem ſchönen Ungarlande anempfohlen, wel⸗ 
ches den dortigen Koloniſten Alles und mehr als Amerika zu bieten ver- 
möge. Ungarns Vorzüge und noch nicht urbar gemachte reiche Erwerbs⸗ 
quellen ſind zwar allerdings vollkommen geeignet, zur Auswanderung 
dahin zu verlocken, allein ein von den meiſten Auswanderern für ein 
hohes gehallenes, in Amerika zu findendes Kleinod „politiſche und 
religiöfe Freiheit“ wird zur Zeit in Ungarn noch nicht gefunden, 
woraus zum Theil der Umſtand zu erklären iſt, daß bisher eine verhaͤlt⸗ 
nißmäßig nur geringe Auswanderung dahin ſtattfindet. Zu hoffen oder 
doch zu wünſchen iſt in Bezug hierauf vor Allem, daß Oeſterreich die ihm 
auf den Wiener Konferenzen zuſtehende Freiheit dahin benutzen wolle, 
nicht etwa nur in Ungarn, ſondern vielmehr gerade in den Donaufürſten⸗ 
thümern das Deutſche Intereſſe mit einer die gröͤßtmöglichſte Freiheit der 
verſchiedenen Kirchen und Konfeſſionen bewirkenden Kraft und 
Wärme wahrzunehmen. Geſchieht dieß, dann wird ſchon um deßwillen 
dem Oeſterreichiſchen Streben Niemand den Vorwurf machen dürfen, ſeine 
Verſicherungen des Schutzes Deutſcher Intereſſen an der untern Donau 
ſeien nur der Deckmantel für die Verfolgung ſpezifiſch-Oeſterreichiſcher 
Intereſſen. Deutſchland blickt auf Oeſterreich und erwartet von ihm, 
daß es ſich mit Objektivität die gleichmäßige Wahrung der kirchlichen 
und materiellen Intereſſen aller Confeſſtonen angelegen fein 
laſſen werde. 

C Berlin, den 23. März. Se. Majeſtät der König nahm heut 
Morgen im Schloſſe zu Charlottenburg verſchiedene Vorträge entgegen, 
kam alsdann gegen Mittag nach Schloß Bellevüe und hielt daſelbſt einen 
Kabineisrath ab. Gegen 2 Uhr begab fd) des Königs Majeſtät zur 
Tafel nach Charlottenburg zürück, wohin auch mehrere hochgeſtellte Ber- 
ſonen befohlen worden waren. Der Prinz von Preußen und der Prinz 
Friedrich Wilhelm ſind nach den hier eingegangenen Nachrichten im er⸗ 
wünſchten Wohlſein in Cob lenz eingetroffen. Das Geburtsfeſt des 
Prinzen von Preußen iſt wegen der Hoftrauer im engſten Familienkreiſe 
im dortigen Schloſſe gefeiert worden. Als Gaſt wurde der Prinz-Regent 
von Baden erwartet, von dem es noch immer heißt, daß er um die 
Hand der Prinzeſſin Louiſe werbe und dieſelbe auch erhalten werde. Der 
Prinz Friedrich Wilhelm wird am nächſten Dienftag von Goblenz hier 
wieder eintreffen. 

— En die Erwerbung des Nordſeehafens an der Jade bekannt 
geworden ift, ſagt die minifterielle P. C., hat man von gewiſſen Seiten 
nicht aufgehört, theils die Bedeutung dieſer Erwerbung herabzuſetzen, 
theils die Schwierigkeiten der 
Unternehmen als ein verfehltes 
So gefällt ſich noch kürzlich in der 


Weler-Zeitung ein Korreſpondent „von 


noch weit mehr aber in der Fran. | der Spree“ darin, den ihm angeblich mitgetheitien Sachverhalt dahin 


Ausführung zu übertreiben, theils gar das 
und wieder aufgegebenes zu bezeichnen. 


anzugeben, daß die im verfloſſenen Jahre vorgenommenen Unterſuchungen 
ergeben hätten, wie dem Bau des Kriegshafens, namentlich wegen man⸗ 
gelnder Waſſertiefe, größere Hinderniſſe entgegen ſtänden, als man an⸗ 
fänglich angenommen habe, daß deshalb die Hinſendung einer Kommiſ⸗ 
fion beſchloſſen fei, die zwar den „oſtenſiblen Zweck“ habe, die wichtig ⸗ 
ſten Punkte für die intendirte Anlage zu prüfen und feſtzuſtellen, daß 
aber zu beſorgen ſtehe, es ſei von der Admiralität das Aufgeben des 
ganzen Planes bereits beſchloſſen, in welchem Falle der Bericht der mit 
Vorurtheil an ihre Arbeit gehenden Kommiſſion ſchwerlich anders als 
abrathend ausfallen werde. Wenn der angebliche Berichterſtatter wirk⸗ 
lich ſolche Information erhalten hat, fo konnen wir ihm die beruhigende 
Verſicherung ertheilen, daß dieſelbe vollkommen falſch iſt. Die im vori⸗ 
gen Sommer aufgenommene Peilungs⸗Karte hat für den künftigen Kriegs⸗ 
hafen eine mehr als hinreichende Waſſertiefe ergeben. Die Admiralität 
hat entfchieden nicht daran gedacht oder auch nur daran denken können, 
das Unternehmen aufzugeben, indem dazu nicht der entferntefte Grund 
vorliegt; fie hat es aber für zweckmaͤßig erachtet, vor dem Beginn der 
Ausführung über einige beſonders wichtige techniſche Fragen die bewähr⸗ 
teſten Sachverſtändigen an Ort und Stelle zu hören, weshalb in der 
That auch der gegenwärtig wohl als die erſte Autorität im Hafenbau 
geltende Hafenbaumeiſter Rendell aus England für die Konferenz gewon⸗ 
nen iſt, deren Zweck alſo nichts weniger als ein „oſtenſibler“, ſondern 
als ein völlig reeller und die Ausführung jedenfalls fordernder anzuſehen 
iſt. Wer auch nur die geringſte Kenntniß von den Schwierigkeiten jeder 
ſolcher Hafenanlage und von dem Umfange der dazu erforderlichen Vor⸗ 
arbeiten hat, muß es natürlich finden, daß ſelbſt bei dem lebhafteſten 
und unausgeſetzten Bemühen, die Sache möglichft zu fördern, noch nicht 
weiter, als geſchehen iſt, hat vorgeſchritten werden können, und wird es 
im Intereſſe des Vaterlandes der Admiralität nur Dank wiſſen, wenn 
fie alle Hülfsmittel, welche Wiſſenſchaft und Erfahrung an die Hand 
geben, in Anſpruch nimmt, um die große Aufgabe, welche ihr durch den 
Kriegshafen-Vertrag zugefallen ift, auch würdig zu Töfen. Die Zukunft 
wird zeigen, daß die Herſtellung des Kriegshafens ernftlich gemeint 
iſt, und daß ſie wahrſcheinlich in kürzerer Zeit erfolgen wird, als die 
meiſten ähnlichen Etabliſſements zu ihrer Vollendung gebraucht haben. 
Dies zur Beruhigung für alle Vaterlandsfreunde, welche den Stgats⸗ 
vertrag vom 20. Juli 1853 mit Freude und Genugthuung begrüßt haben. 
Daß dadurch den Inſinuationen Derer, welchen das große Werk ein 
Dorn im Auge iſt, ein Ziel geſetzt ſein ſolle, möchten wir bezweifeln; in⸗ 
deſſen können wir uns glücklicherweiſe damit tröften, daß ihre Anſtren⸗ 
gungen völlig unſchädlich ſind. g 

Durch das Allerhöchſte Patent vom 5. November v. J., auf Grund 
deſſen die Beſitznahme der durch den Staats⸗Vertrag von 20. Juli 1853 
von Oldenburg an Preußen abgetretenen Jadegebiete ſtattgefunden 
hat, iſt in den neu erworbenen Landestheilen die Preußiſche Staatsver⸗ 
faſſung für eingeführt erklärt worden, doch mußte, in Gemäßheit des 
Art. 109. der Verfaſſungs-Urkunde, anerkannt werden, daß die bereits 
vorhandenen Oldenburgiſchen r dort noch ſo lange Geltung behal⸗ 
ten ſollen, bis die Preußlſchen Geſetze daſelbſt eingeführt fein werden. 
Die Einführung der letzteren erſcheint im Allgemeinen nothwendig, falls 
in der Verwaltung und Geſetzgebung des Preußiſchen Staates diejenige 
Einheit und Uebereinſtimmung herrſchen ſoll, welche bisher darin erſtrebt 
worden iſt. Es kann ſich daher nur darum fragen, ob es angemeſſen 
erſcheint, mit einem Schlage, durch einen die geſammte Geſetzgebung um- 
faſſenden Akt, die Einführung vorzunehmen, oder ob es vorzuziehen ſein 
möchte, allmälig den Uebergang vom Alten zum Neuen herbeizuführen. 
Nach Inhalt der in Anſchluß an das Beſitznahme-Patent für die Jade- 
Gebiete erlaſſenen Allerhöchſten Verordnung vom 5. November v. J. iſt 
mit der Großherzoglich Oldenburgiſchen Staats-Regierung das Ueberein⸗ 
kommen getroffen worden, daß die Juſtizpflege und Verwaltung im Preu⸗ 
ßiſchen Jadegebiete einſtweilen noch von Oldenburgiſchen Beamten, denen 
die Preußiſchen Geſetze unbekannt find, kommiſpariſch fortgeführt wird, 
weil die ſofortige Uebernahme der geſammten Juſtiz⸗ und übrigen Ber⸗ 
waltung durch Preußen einen Aufwand dort einzuſetzender Preußiſcher 
Beamten nöthig gemacht haben würde, welcher mit der geringen Aus⸗ 
dehnung des Gebietes in gar keinem Verhällniſſe ſteht. Durch die plotz⸗ 
liche Einführung der altländiſchen Geſetze in das Jadegebiet würde aber 
ferner auch eine große Verwirrung und Stockung in allen Theilen der 
Verwaltung entſtehen; denn um nur einige Punkte hervorzuheben, jo 
find nach den Oldenburgiſchen Geſetzen Juſtiz und gen in den 
unteren Inſtanzen mit einander verbunden, und es ur wi hier erſt 
eine Trennung eintreten, ehe von einer vonne rchführung des 
Preußiſchen Berwaltungsſyſtems und von einer h ſamen Einwirkung 
der einzuführ die dortigen Verhältniſſe die Rede 

zuführenden Geſetzgebung auf die. Jadegebieie ein A 

ſein kann. Ferner iſt das Abgabenweſen 55 Er iete ein äußerſt ver⸗ 
worrenes und verwickeltes, nicht minder das bortige Hypothekenweſen 
ein von dem Preußiſchen ſehe verschiedenes. Andererſeits bedürfen wie⸗ 
derum manche Geſetze, 3, B. die Verordnungen über die Aufnahme von 
Ausländern in den Preußischen Unterthanenverband und über das Preu⸗ 
Bifche Erpropriationsverfahren, welches letztere behufs Acquiſition der 
zum Hafenban erforderlichen, Privatländereien, beim Mangel ausrei- 
chender Oldenburgiſcher Geſete, wird zur Anwendung gebracht werden 
müſſen, ihrer baldigen Einführung, und erſcheint es daher am rathſam⸗ 
ſten, nach und nach je nach Bedürfniß mit der Einführung der Preußi⸗ 
ſchen Geſetze vorzugehen. 
Siollte indeß damit jedesmal bis auf den Zuſammentritt der Kam⸗ 
mern gewartet werden, fo könnten dadurch vorausſichtlich die allerwe⸗ 
ſentlichſten Nachtheile entſtehen; außerdem würden die Kammern mit der 
Berathung einer ſo großen Menge von Spezialgeſetzen beheligt werden, 
daß Dieb nicht im Verhäliniß zu der denſelben zugemeſſenen Zeit ſte⸗ 
hen würde. a ö 

Auf Grund dieſer Moltve ift der Landesverteelung von Seiten der 
Königlichen a 2 Geſetzentwurf vorgelegt worden, deſſen 
weſentliche Beſtimmungen dahin gehen, daß die Einführung der in der 
Monarchie geltenden Geſetze, nach und nach, je nach dem ſich ergeben 
den Bedürfniſſe, durch beſondere Allerhochſt zu vollziehende Verordnun⸗ 


gen mit voller geſetzlicher Wirkung erfolgen ſoll. Auch die künftig für die 
übrigen Landestheile zu erlaſſenden Geſetze und Verordnungen ſollen, nach 
der Vorlage, nur dann geſetzliche Kraft haben, wenn dieſelben entweder 
ausdrücklich für dieſe Gebiete mit erlaſſen oder durch eine beſondere Al- 
lerhöchſte Verordnung eingeführt worden find. A 

— Die Tilgung der neueften Staats⸗Prämien⸗Anleihe fol 
bekanntlich durch jährliche Auslooſungen bewirkt werden, bei welchen 
abwechſelnd ungleiche und gleiche Prämien gezogen werben. Die unglei⸗ 
chen Ziehungen bieten Gewinne von 100,000, 90,000, 80,000, 75,000, 
60,000, 50,000 Rthlrn. u. f. w. bis zu dem Satze herab, welcher dem 
Nominalwerth nebſt angemeſſener Verzinſung entſpricht. Bei den dazwi⸗ 
ſchen liegenden Ziehungen fällt auf jedes Loos der gezogenen Serien eine 
gleichmäßige Prämie, die von 110 bis 125 Rıhlr. ſteigt. Nachſtehend 
geben wir eine Berechnung des durchſchnittlichen Gewinnes bei jeder ein- 
zelnen Ziehung: 


Gleich⸗ 


Zie⸗ Zahl Tilgungs- Durchſchuilt⸗ | ac m _ 
bung der gezogenen Summe licher Gewinn e e 


IN 3000 n 110 
3. 1700 327,000 192755 
4. 3000 ar A. e ee 110 
5 2000 360,000 180 
6. 3200 ee 110 
7. 2000 362,000 181 
8. 3300 369,600 112 
9. 2000 364,000 182 
10. 3500 eee 112 
11. 2 2,000 173777 
12. 3700 e 3 
13 2200 334,000 174,5 
14 3700 EU 1. 20 on 113 
15 2400 403,000 16744 
16 4000 An HET an. 114 
17 2400 405,000 1683 
18. 4300 490,200. |... =... 114 
19 2500 ‚000 1633 
20 4800 D 115 
21 2500 411,000 1642 
22 4800 e e a 115 
23 3000 460,000 1534 
24 4800 eee 3 Lane 116 
25. 3000 463,000 1544 
26. 5000 „ e eee 117 
27 3500 515,000 1479 
28 5200 e 118 
29 3500 508,000 145} 
30 5500 BEE ie 119 
31 4000 560,000 140 
32 5500 BORN - 1, sa ran ne 120 
33. 4300 } 13933 
34 5500 ERS AST en Ania 121 
35 4500 628,000 1393 
36 5800 a re 122 
Br 4800 679,000 1414! 
38. 6000 TE Br ER ge 123 
39 5000 718,000 1433 
40 6400 a 12⁵ 


Wenn man aus den geſammten Prämien-Sätzen das Mittel nimmt, 
ſo ſtellt ſich die Durchſchnittszahl nahebei auf 1393. Berechnet man 
ferner, daß von der Prämien» Zahlung jedesmal der Zins des letzten 
Jahres mit 34 Prozent in Abzug gebracht werden muß, ſo iſt der durch. 
ſchnittliche Betrag der jedem einzelnen Looſe zufallenden Prämie auf 
136 Rthlr. zu veranſchlagen. N 

— Bei dem hieſigen Gewerberathe war ein Antrag auf Abſchaffung 
der Prügelſtrafe für Handwerks Lehrlinge eingebracht wor⸗ 
den, welche auf Verlangen des Lehrmeiſters und auf Antrag des betref⸗ 
fenden Innungs⸗Vorſtandes durch den Magiſtrat angeordnet und durch 
Unterbeamte deſſelben ausgeführt wird. In der deshalb ftaitgefundenen 
Verhandlung wurde der geſtellte Antrag zurückgewieſen, und ſind dieſem 
Beſchluſſe folgende Motive zu Grunde gelegt worden: Dem Lehrmeiſter 
ſei die väterliche Gewalt über den Lehrling übertragen. Das Verhältniß 
zwiſchen den Meiſtern und Lehrlingen werde aber durch die Innungen 
zunächſt überwacht, und die Schlichtung von Differenzen zwiſchen beiden 
fände in dem Innungs-⸗Vorſtande ihre erſte Inſtanz. Der Magiſtrat ſei 
der Schirmherr der Innungen. Es liege mithin nahe, daß von dem 
Magiſtrate auf Antrag des Lehrmeiſters und der betreffenden Innung die 
Vollziehung von Strafen an Lehrlinge angeordnet und veranlaßt werde. 
Ueberdies komme der Fall, daß der Magiſtrat um Beſtrafung erſucht 
werde, ſehr ſelten vor, und die Strafe, welche der Magiſtrat geeigneten 
Falls ertheilen laſſe, jei eine mäßige. en 

— In unſerer Stadt beſtehen bekanntlich ſogenannte Fortbil⸗ 
dungs-Anftalten, welche die Beſtimmung haben, den bereits aus 
der Schule in das Gewerks und Geſchäftsleben eingetretenen jungen 
Leuten Gelegenheit zu geben, theils ihre Schulkenntniſſe zu befeſtigen und 
zu erweitern, theils einen hohen Grad wiſſenſchaftlicher Bildung zu er⸗ 
werben, wenn der Lebenslauf oder ein inneres Bedürfniß das Verlan⸗ 
gen danach erweckt. Der Unterricht findet des Sonntags in den Vormit⸗ 
tagsſtunden ftatt. Es haben ſich nun Bedenken gegen dieſe Zeit für den 
Unterricht ergeben, weil der wünſchenswerthe Veſüch der Kirche dadurch 
leidet. Um dieſen Bedenken zu begegnen, iſt die Einrichtung getroffen 
worden, daß in ſammtlichen Fortbildungs⸗Anſtalten vor dem Beginne 
des Unterrichts eine gottesdienſtliche Andacht ftattfindet. Außerdem aber 
iſt auch allen Zöglingen die Möglichkeit geboten, in den Nachmittags⸗ 
und Abend⸗Gottesdienſten, welche in den Kirchen der Stadt abgehalten 
werden, ihre Erbauung zu finden. P. C. 


5 Breslau, den 23. März. Geſtern hat endlich der Eisgang 
auf der Oder begonnen und im Ganzen einen ziemlich glücklichen Verlauf 
genommen; nur oberhalb der Stadt vor der Sandbrücke iſt eine Eis ⸗ 
ſtopfung eingetreten, die eine Ueberfluthung der dort gelegenen Felder 
und Holzplätze, ſo wie der Ortſchaften Scheitnig, Morgenau ꝛc. zur 
Folge gehabt hat. 

Geſtern früh hat das 10. Infanterie-Regiment uns verlaſſen und 
einen Marſch nach ſeiner neuen Garniſon Poſen angetreten; der Auszug 
rief lebhafte Theilnahme hervor, da das Regiment ſeit langen Zeiten 
hier geſtanden und namentlich ſehr viele Breslauer in ſeinen Reihen zählt, 
es begleitete die Scheidenden nicht nur eine bedeutende Zahl von Offt⸗ 
zieren und Soldaten der anderen hieſigen Truppentheile, ſondern auch 
eine große Volksmenge, die ihren Sympathien für das fortziehende Re- 
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giment in der verſchiedenſten Weiſe Luft machte. Das Füſilier⸗Bataillon 
iſt noch zurückgeblieben und rückt erſt am 28. März nach. Geſtern Mit⸗ 
tag langten die ebenfalls nach Poſen verſetzten Schweidnitzer Truppen⸗ 
Abtheilungen hier an und werden nach der vorſchriftsmäßigen Ruhezeit 
ihren Weitermarſch antreten. 

Durch den Garniſonswechſel des 10. Regiments verliect Breslau 
und gewinnt Poſen eine außerordentlich tüchtige Kapelle, die hier beim 
Publikum vortrefflich angeſchrieben war. Der Kapellmeiſter Heins dorff 
iſt ein ausgezeichneter Dirigent, dabei auch nicht talentloſer Komponiſt, 
und wird ſich gewiß bald in Poſen derſelben wohlverdienten Anerkennung 
zu erfreuen haben, wie dies hier der Fall war. 


ODeſterreich. 

Wien, den 21. März. Auf heute Nachmittag iſt die vierte Zu⸗ 
ſammenkunft der Konferenz⸗Mitglieder anberaumt. „Morning Chronicle,“ 
das als das Organ Palmerſton's gilt, bringt folgende telegraphiſche 
Berichte aus Wien: 

18. März. Geſtern fand die zweite Konferenz ſtatt. Das erſte 
Protokoll wurde beſtätigt. Es enthält die Auslegung der vier Punkte als 
Generalbaſis der Unterhandlungen. Die vier Punkte werden nach ein⸗ 
ander diskutirt werden. — Geſtern bildete der erſte Punkt, der ſich auf 
die Fürſtenthümer bezieht, den Gegenſtand der Diskuſſion. Sie wurde 
vertagt. — Der Verlauf iſt ſehr günftig, und nichts kann verſohnlicher 
ſein, als die Stimmung des Fürſten Gortſchakoff und des Herrn v. Titoff. 
— Oeſterreich beſteht unverrückt auf den Anſichten der Weſtmächte. 

19. März. Die dritte Konferenz wurde heute abgehalten und die 

Erörterung des erſten Punktes fortgeſetzt. Die Verhandlungen nehmen 
einen befriedigenden Fortgang. Das Ruſſiſche Rundſchreiben vom 10. 
März beſtärkt in der Hoffnung auf ein friedliches Reſultat die Bera⸗ 
thungen. 
i 925 Gerüchten von einem Rücktritt des Miniſters der auswärtigen 
Angelegenheiten, Grafen Buol⸗Schauenſtein, wird in der beſtimmteſten 
Weiſe widerſprochen, dagegen erhält ſich die Nachricht von der Berufung 
des Feldmarſchall⸗Lieutenants, Grafen Degenfeld, zum Chef des Armee⸗ 
Ober⸗Kommando's, welches bekanntlich an die Stelle eines eigentlichen 
Kriegs⸗Miniſteriums trat. Mit dieſer Berufung ſoll die Wiederherſtellung 
des Letzteren beſchloſſen worden ſein. 

Der Finanz⸗Miniſter Freiherr v. Bruck hat jüngſthin eine Deputa⸗ 
tion der Nationalbank empfangen, und bei dieſem Anlaſſe beiläufig Fol⸗ 
gendes geäußert: „Die ernſte Verwicklung der Zeit mache es kaum thun⸗ 
lich, jetzt ſchon einen feſten Plan zur Regelung der Finanzen aufzujtellen. 
— Die politiſche Frage gehe der finanziellen voran, ſo wie er aber das 
Beſte von der Zukunft hoffe, ſo werde er, wenn die Zeit gründlicher 
Einwirkungen gekommen, ſeine volle Kraft an die Erreichung des großen 


Zieles ſetzen. (Zeit.) 
Kriegsſchauplatz. 

Der Engliſche Kriegs⸗Miniſter hat folgende Depeſche Lord Raglan's 
erhalten: 

Vor Sebaſtopol, den 27. Februar. 

Mylord! Es ſcheint, daß der Feind in der Nacht vom Sonnabend 
wiederum drei bis vier Kriegsſchiffe im Hafen verſenkt hat, und zwar 
eben ſo weit innerhalb der Sperrkette, wie ſich die zuerſt verſenkten 
außerhalb derſelben befanden. Nach der genaueſten, geſtern vorgenom⸗ 
menen Prüfung ſind jetzt vier Schranken oder Hinderniſſe gegen das Ein⸗ 
laufen in den Hafen vorhanden, nämlich zwei Reihen verſenkter Schiffe 
und zwei Sperrketten. Die einzige Bewegung von Seiten des Feindes, 
ſeit ich Ew. Herrlichkeit zuletzt ſchrieb, iſt der Marſch einiger Infanterie 
und Artillerie aus der Gegend von Baktſchiſerai nach der Tſchernaja zu, 
an welchem Fluſſe in der Nähe von Tſchorgun die Ruſſen gegenwärtig 
fünf Kanonen und mehrere Hundert Mann haben. Das Wetter war in 
den letzten drei Tagen ſchön, der Schnee verſchwindet allmälig, und der 
Boden wird trockener. Der Feind hat wiederum den Fleck beſetzt, wel— 
cher am Sonnabend Morgens vor Tages- Anbruch der Schauplatz des 
Kampfes zwiſchen den Franzoſen und Ruſſen war; auch machen ſie große 
Fortſchritte mit einer Verſchanzung, welche fie an jenem Punkte errichten. 

Raglan. 

Privatberichte von der Engliſchen Flotte ſtimmen mit der In der vor⸗ 
ſtehenden Depeſche des Lord Raglan überein. Die Ruſſen — fo ſagen fie — 
ſcheinen jetzt jede Hoffnung aufgegeben zu haben, ihre Kriegsſchiffe in offe 
ner See verwenden zu können, gebrauchen das ſchwere Geſchütz derſelben 
ſomit zur Armirung ihrer vielen Erdwerke, und haben von ihrer gefürch⸗ 
teten Flotte nur noch wenige Fahrzeuge auf dem Waſſer ſchwimmen. — 
Die Stärke der Engliſchen Armee vor Sebaſtopol beſtand nach den An- 
gaben der „Morning Poſt“, deren „Authentizität“ ſie verbürgt, am 22. 
Februar aus 25,668 Mann; am 23. aus 26,193 Mann; am 27. aus 
27,067 Mann, wobei Marine-, Ambulance- und berittenes Stab⸗Corps 
und das Türkiſche Kontingent mitgezählt ſind. 

Der ofterwähnte Angriff der Franzoſen auf das neue Ruſſiſche Werk 
vor dem Malakoff-Thurm am 28. war nach übereinſtimmenden Berichten 
aus dem Engliſchen Lager mit großer Tapferkeit gemacht worden, bleibt 
aber nichtsdeſtoweniger ein verfehltes Unternehmen. Der Corre⸗ 
ſpondent von „Daily News“ theilt darüber Folgendes mit: Seit die 
Franzoſen ſich beim Angriff auf der Rechten betheiligten, haben ſie die 
Werke, welche gegen die Schiffe im großen Hafen operiren ſollen, bedeu- 
tend gefördert. Um dieſem entgegen zu arbeiten und die Schiffe zu decken, 
haben nun die Ruſſiſchen Ingenieure zwiſchen dem Hafen und den Fran⸗ 
zöſiſchen Batterieen eine Redoute und einen gedeckten Weg angelegt. Sie 
waren befliſſen, vermittelſt einer fliegenden Sappe dieſes Werk bis über 
den Hügelkamm auszudehnen, und offenbar war es ihre Abſicht, die 
ganze neue Linie durch Werke, quer über der ſogenannten „Rechten Schlucht“ 
mit den um den Malafoff-Thurm liegenden Batterieen in Verbindung zu 
bringen. Somit war es dem Feinde darum zu thun, auf demſelben Terrain, 
das die Allüicten beſaßen, vorzurücken, und die Nothwendigkeit, ihn daran zu 
hindern, drängte ſich den Generalen von ſelbſt auf. Zwiſchen 2 und 3 
Uhr Morgens ſetzten ſich 4000 bis 5000 Mann, beſtehend aus zwei Ba. 
taillonen des 2. Regiments Zuaven, einem Bataillon ihres 3. Regiments 
nebſt einer Abtheilung Marine-Infanterie in 2 Kolonnen gegen den Feind 
in Bewegung. Die Nacht war dunkel, der Himmel umwölkt. Es war 
Befehl gegeben worden, daß kein Schuß abgefeuert werden ſolle, und um 
deſſen gewiß zu fein, hatte der Franzöſiſche General kein Zündhütchen auf 
zuſetzen erlaubt; der Feind follte gleich mit dem Bajonnet angegriffen wer⸗ 
den. Nachdem die Truppen eine Weile von den vorgeſchobenen Franzö⸗ 
ſiſchen Werken gegen das Objekt ihres Angriffs vormarſchirt waren, ftie- 
en fie auf eine ziemlich genau von Oſten nach Weſten laufende Schlucht, 
ſie ſtiegen hinab und erklommen die andere Seite ohne Widerſtand. 
Nachdem fie hier ihre Angriffs ⸗Kolonnnen formirt Hatten, ſtießen fie 
bald auf Ruſſiſche Schildwachen, die ihre Gewehre abfeuerten und 
ſich zurückzogen. Jetzt ſtürzten die Franzoſen in das Innere des neuen 
Werkes, aber hier fanden ſie den Feind in überlegener Zahl des Angriffs 
gewärtig. Die Franzoſen wurden mit einem furchtbaren Musketenfeuer 
begrüßt, das ihre Reihen lichtete und ohne Unterlaß fortdauerte. Sie 


warfen ſich mit dem Bajonnet auf den Feind, ſahen jedoch bald, da 

es mit de allzugroßen Uebermacht zu ihun am und mußten Er 
weichen. Gleichzeitig wurde von den um den Malakoff⸗Thurm gelegenen 
Batterien und der Lunette⸗Batterie im Weſten der Kiel⸗ oder Kalfater⸗ 
Bucht ein furchtbares Geſchützfeuer nach allen Richtungen hin unterhalten, 
von wo man vermuthete, daß neue Franzoſiſche Abtheilungen anrücken 
könnten. Die Nacht ward durch den Blitz der Kanonen erhellt; den küͤh⸗ 
nen Angreifern war es dadurch möglich geworden, ſich zu orientiren, und 
nachdem fie den Feind aus feinem neuen Verſchanzungen theilweiſe Hin. 
ausgeworfen hatten, fingen ſie an, dieſelben zu zerſtören; aber bei dieſer 
Arbeit hatten fie die größten Verluſte zu erleiden. Die feindlichen Kolon⸗ 
nen zogen ſich zurück und von allen Seiten ſpeiten nun die Ruſſiſchen 
Batterien ihre Voll- und Hohlkugeln auf das von den Zuaven okkupirte 
Werk (die Marine ⸗Soldaten halten fi, von einer ſtarken feindlichen 
Abtheilung bedroht, ſchon ſehr zeitig zurückgezogen.) Da half kein Duk⸗ 
ken; die Boͤſchungen wurden eingeſchoſſen und die tapferen Zuaven 
mußten ſich zum Rückzug bequemen. Sie hatten an Todten und Verwun⸗ 
deten 340 Mann, darunter 15 Offiziere, verloren. Die Marine -Sol- 
daten büßten an 60 Mann ein. Merkwürdig ift es, daß das ſchwere 
Geſchütz des Feindes, trotzdem daß das ganze Terrain mit Kugeln und 
Kugelſtücken dicht beſaet war, am wenigſten Schaden anrichtete. Bei 
weitem die Meiſten fielen durch Flintenkugeln und durch das Bajonnet. 
Die Zuaven ſchieben die Schuld des mißlungenen Angriffs auf die Ma⸗ 
rine-Soldaten, die den Angriff nicht unterſtützten; noch allgemeiner war 
im Lager der Glaube verbreitet, daß der Angriffsplan dem Feinde ver⸗ 
rathen war, und daß dieſer die Franzoſen in einen Hinterhalt lockte. 
Allerdings fpricht für dieſe Anſicht der Umſtand, daß man die Franzoſen 
fo nahe ans Werk herankommen ließ, ohne einen Schuß zu thun, daß 
daſelbſt über 10, Mann kampfbereit ſtanden und daß alle umgeben⸗ 
den Batterieen ihre Geſchütze auf dieſen Punkt gerichtet hatten, um dem 
Feinde deſſen Occupation unmöglich zu machen. Andererſeits iſt es nicht 
unwahrſcheinlich, daß die Ruſſen auch ohne Verrath auf einen Angriff 
vorbereitet waren, da ſie genau ſehen konnten, daß die Franzoſen den 
Tag über Truppen nach der rechten Linie vorgeſchoben hatten. 

Aus Berichten vom 2. wiſſen wir, daß der Feind ſich in ſeinem 
neuen Werke feſtgeſetzt hat, und im Lager weiß Jedermann, daß es ſich 
darum handeln wird, ihn um jeden Preis aus dieſer gefährlichen Poſi⸗ 
tion zu vertreiben. 

Die „Mil.⸗Ztg.“ meldet vom Kriegsſchauplatze: Die Defileen von 
Marmora (der Hellespont und die Dardanellen) werden ſtark befeſtigt 
werden. Die Alliirten nehmen durch ihre Genie- Truppen die betreffen⸗ 
den Arbeiten in Angriff und werden ſie beſetzt halten. Dieſe Thatfacye iſt 
in militairiſcher und politiſcher Hinſicht beachtenswerth, denn die er⸗ 
wähnten Defileen ſcheinen die Beſtimmung erhalten zu ſollen, die Wich⸗ 
tigkeit der Ruſſiſchen Feſtungen im Schwarzen Meere zu paralyſiren. 
Ueber den Gang der Belagerungs⸗Arbeiten vor Sebaſtopol verlautet 
die Nachricht, daß dieſelben mit den Anſtrengungen der Ruſſen zur Ver⸗ 
theidigung des ſüͤdlichen Feſtungstheiles gleichen Schritt halten. Einen 
ernſtlichen Angriff haben die Alllirten ſeit dem großen Bombardement 
vom 17. Oktober 1854 nicht unternommen. Die Aufgabe der Pontiſchen 
Feldherren war, mit ihren Truppen am Tauriſchen Boden zu überwin⸗ 
tern, ihre eingenommenen Stellungen zu befeſtigen und zu behaupten, 
und ihre Vorbereitungen zur Eröffnung des Feldzuges 1855 und zur 
energiſcheren Fortführung der Belagerung von Sebaftopot zu verdoppeln. 
Die Ruſſen haben bisher nicht vermocht, den Haupt⸗ und Nebenzweck 
der Alliirten zu vereiteln, dies geht wenigſtens ſchon jetzt aus der eln 
fachen Erzählung der Begebenheiten auf jenem wellgeſchichtlichen Kriegs⸗ 
ſchauplatze deutlich hervor. 

Die „Times“ enthält folgende Depeſche aus Marſeille, den 20. März, 
Morgens: „Der „Carmel“ bringt Nachrichten aus Konſtantinopel, 
den 8., und Balaklawa, den 6. März. Wetter war ſchoͤn und milde. 
Der helle Mond verhinderte die Operationen bei Nacht. Die Franzoſen 
hatten den Angriff auf die Ruſſiſchen Werke beim Malakoff⸗ Thurm nicht 
erneuert. Bei Tſchorgoum ſtanden 8000 Ruſſen. Die Ruſſen rückten 
gegen Inkerman vor und errichteten neue Batterieen. Die Engliſche Po⸗ 
ſition iſt gut befeſtigt. In einem Kriegsrath am 4. wurde die Wieder⸗ 
aufnahme aktiver Operationen beſchloſſen. General Bourgoyne bleibt 
auf Erſuchen Lord Raglan's in der Keimm. Die Franzoſen und Ruſſen 
unterhalten ein fortwährendes Feuer auf einander. Geſundheitszuſtand 
der Truppen befriedigend. Die Ruſſen ſollen Verſtärkungen erhalten haben. 

In einem Berichte der „O. B.“ (bon Tüͤrkiſcher Seite) aus Eupa- 
toria, 25. Februar, heißt es Von frühem Morgen bis fpät, in die 
Nacht wird die größte Thäligkelt entwickell, um Truppen und Kriegs⸗ 
Material ans Land zu ſchaſſen. Die Nolh, ſich zu verftändigen, hat 
zwar eine Art Univerſal⸗Sprache geſchaffen, durch welche ſich die Engli⸗ 
ſchen Matroſen und Offiziere mit den Türken, die ſich nach Eupatoria 
ſchiffen, zu verſtändigen ſuchen; aber im Allgemeinen iſt dieſer Nothbe⸗ 
helf ſehr ärmlich, da man ſich bisher nur weniger Worte dieſes neuen 
Idioms bedienen konnte, und man hat daher zu den Landungsplätzen 
Dolmetſcher beordert, welche den Verkehr vermitteln. Schade nur, daß 
ſich's die Türkiſchen Oberofffziere ſo bequem machen und anſtatt, wie es 
ihre Pflicht gebietet, die Landung der Truppen zu beauffichtigen, unficht- 
bar bleiben und die Unordnung der rohen Soldateska durchaus nicht 
hindern zu wollen ſcheinen. Unter den neu eingetroffenen Kavallerie 
Regimentern befinden ſich auch Baſchi-Bozuks von echtem Schrot und 
Korn, die zum Kriege in dieſer Gegend wie geſchaffen zu fein ſcheinen. 
Wie ich höre, treffen noch weitere Transporte von Baſchi⸗VBozuks hier 
ein, die, wenn man ſie nicht verhungern läßt, wie im vorjährigen Donau⸗ 
Feldzuge, gute Dienſte leiſten können und ſicherlich gerade nicht mehr 
plündern werden, als andere Türkiſche Soldaten, die in dieſem Punkte 
ihren eigenen Codex haben. Die Stadt hat allmälig wieder ihre frühere 
Phyſiognomie angenommen. Die Kaufmannsläden find wieder geöffnet 
und bieten ihre Vorräthe, die freilich weder durch Reichthum noch durch 
Geſchmack glänzen, zum Verkaufe an. Franzöſiſche Weine und andere 
Leckereien, die den mit vollen Vorſen ausgeſtatteten Franzöſiſchen und 
Engliſchen Offizieren in Balaklawa und Kamieſch zu Gebote ſtehen, ge- 

oren hier, wo hoͤchſtens einige Ausländer Käufer ſolcher Herrlichkeiten 
ſein könnten, zu den größten Seltenheiten. Die Paſcha's führen zumeiſt 
alle Lebensmittel mit, die fie benöthigen, und was die Offiziere und die 
Mannschaft betrifft, fo leben fie von ihren Rationen, jo gut es eben gehen 
will. Tabak, Nüſſe, Kaſtanien, Feigen und Citronen find Gegenſtände 
beſonderer Nachfrage und werden auch in allen Kaufmannsläden reich⸗ 
lich feilgeboten. Einzelne Spekulanten, die in der Erwartung, daß wir 
hier an den erwähnten Artikeln Mangel leiden werden, große Ladungen 
derſelben herbeigeführt, haben ſich gewaltig verrechnet und werden ſchöͤ⸗ 
nes Geld verlieren. 

Türk ei. 


Konftantinopel, den 12. März. Es ift davon ſtark die Rede, 
daß der Sultan, falls der Kaiſer Louis Napoleon nach der Krimm reiſen 
follte, gleichfalls Eupatoria beſuchen wolle, um den ihm vom Divan 


decrelirten Titel des „Ins Feld Ziehenden“ (Herzogs) hiſtoriſch zu er⸗ 
langen. 


In Braila fallen faſt täglich zwiſchen den aus Matſchin her- 
überkommenden Türkiſchen Soldaten und den Oeſterreichern in Kneipen 
und Gewölben Raufereien vor. Bemerkenswerth iſt hierbei die allgemeine 
Gereiztheit des Osmaniſchen Militairs gegen das Oeſterreichiſche. 


Frankreich. 
Paris, den 22. März. Der heutige „Conſtitutionnel“ meldet nun 
auch, daß zwei in Paris ſtehende Divifionen nach dem Nordlager gehen 
und durch zwei dorlige Diviſionen erſetzt werden. 


Großbritannien und Irland. 
London, den 20. März. Die Refolutionen, auf welche der Schatz⸗ 
kanzler, Sit Cornewall Lewis, ſeine Bill über den Zeitungs - Stempel 
fügt, lauten alſo: „Es ift zweckmäßig, die auf den Zeitungs Stempel 
bezüglichen Geſetze zu verbeſſern und für die Beförderung gedruckter Zeit 
ſchriſten durch die Poſt Vorkehrungen du kreffen. Jede Zeilſchrift, welche 
auf das Vorrecht der Beförderung und Rückbeförderung durch die Poſt 
Anſpruch hat, fon auf Papier gedruckt werden, auf welchem durch einen 
Stempel die Höhe der Stempelgebühren bezeichnet iſt, die Zeitungen von 
dem gleichen Umfange 1 EN Geſetze zu tragen haben. Gedruckte 
Zeitungen (Britiſche, Ko — und auswärtige Blätter) ſollen durch 
die Poſt zwiſchen Orten im vereinigten Königreiche und Ihrer Majeſtät 
Kolonieen, oder fremden Ländern, oder irgend welchen überſeeiſchen 
Häfen und Orten (gleichviel, ob durch das vereinigte Königreich oder 
nicht) er portofrei verſandt, oder einem Portoſatze von nicht mehr 
als zwei Pence unterworfen werden, wie ihn die Kommiſſare des Schatzes 
und Majeſtat General- Poſtmeiſter, abgeſehen von dem auslän- 
diſchen Porto, von Zeit zu Zeit für angemeſſen erachten mogen.“ 
London, den 20. März. In der heutigen Sitzung des Unter ⸗ 
auſes richtete, wie in unſerer geſtr. Zig. und in früheren Nrn. mehr- 
2 erwähnt, Lord W. Graham an den erſten Lord des Schatzamtes 
e Frage, ob der Oeſterreichiſche Geſandte von Lord Clarendon eine 
Erklarung nachgeſucht habe über die Worte, welche ein Mitglied des 
Miniſteriums (Sir Robert Peel bei der Wahl in Tamworth) geſagt haben 
ſolle: „daß keine Regulirung der Orientaliſchen Frage zufriedenſtellend 
ſein könne, ſo lange Ungarn und Polen nicht hergeſtellt ſeien?“ Lord 
Palmerſton erwiederte, es habe ihm große Freude gemacht, daß der 
erwähnte Gentleman (Sir R. Peel) ein Amt unter der Krone angenom⸗ 
men habe. Er hege die zuverſichtliche Erwartung, daß ſeine großen 
natürlichen Fähigkeiten und ſeine bemerkenswerthe Energie ihn zu einer 
Zierde der Regierung machen und daß er dem Andenken feines erlauch⸗ 
ten Vaters Ehre bringen werde. Die von dem edlen Lord geſtellte Frage 
hege er kein Bedenken zu beantworten. Die Oeſterreichiſche Regierung 
wiſſe ſeit langer Zeit, daß England es für ein großes Unglück anſehen 
würde, wenn Ungarn von dem Oeſterreichiſchen Kaiſerreiche getrennt 
würde. Was Polen anbelange, ſo habe er kein Bedenken, ſeine per⸗ 
ſonliche Meinung dahin auszusprechen, daß das Königreich in feiner 
jetzigen Verfaſſung eine ſtändige Drohung für Deutſchland ſei. Unzwei⸗ 
felhaft bilden Stipulationen in Betreff Polens keinen Theil der Unter⸗ 
handlungen, welche jetzt in Wien im Gange ſind. Dieſe Unterhandlungen 
werden auf der Grundlage der vier Punkte geführt, die Regierungen haben 
ſich aber das Recht vorbehalten, ir Falle der Weiterführung des Krie- 
es andere ‚Stipulationen hinzuzufügen, i 
S. heli Europa's ben Wei de W ker — * 
keine Vorſtellungen der Art, wie der edle Lord andeute, gemacht 
und in der ganzen Sache ſei nichts geheim gehalten worden. (Hört, hört!) 
— Von dem Roebuckſchen Comité wurde geſtern das Parla⸗ 
ments⸗Milglied Herr Stafford vernommen, der ſich an Ort und Stelle 
über die Lage der Dinge in der Krimm und die Hospitäler in Skutari 
unterrichtet hat, und ſich beſonders ungehalten über den Schmutz, das 
Ungeziefer und die gränzenloſe Vernachläßigung in den Hospitälern, jo- 
wohl in Konſtantinopel als in Balaklava, äußerte. (St.⸗A.) 


Nußland und Polen. 

Warſchau, den 21. März. Der Eis- und Waſſerſtand der Weich⸗ 
ſel bel Warſchau hatte fi in den letzten Tagen nicht geändert; die Höhe 
des zwiſchen Warſchau und Praga offenen und dort bereits mit Kähnen 
befahrenen Stroms betrug am 20. am Warſchauer Pegel 12 Fuß 6 Zoll. 
Oberhalb und unterhalb der Stadt aber in der Richtung von Solec und 
von Bielany, ſtand das Eis noch unbeweglich. Von Neu-Alexandrien 
(Pulawy), ſädlich von Warſchau, hatte man indeß die Nachricht, daß 
dort am 19. früh das Eis gebrochen war und ſich bei einer Stromhoͤhe 
von 9 Fuß 8 Zoll in Bewegung geſetzt hatte; man ſah daher auch bei 
— einer baldigen momentanen Unterbrechung der Kommunikation 
en . 

Ein aus Moska „ C. zugegangener Bericht enthält nä 
änunhelungen über Ma er hs Bewegung Difer Haupitat m 
abgelaufenen 3 Auch in Moskau übten aus nahe liegenden Grün- 
den die kriegeriſ hen Verwicklungen im Ganzen auf Handel und Gewerbe 
anen ſehr ſtorenden Einfluß, der ſich namentlich in einer Erſchütterung 
des Geſchäfts-Kredits, ſo wie in der wachſenden Theuerung vieler Waa⸗ 
ven außerle. Die Blokade der Oſtſeehafen bewirkte vorzüglich bei volu⸗ 
minöſen Artikeln von verhältnifmapig geringerem Werth eine bedeutende 
Preisſteigerung⸗ Farbeholzer, rohe Baumwolle und andere Produkte zum 
Gebrauch in Fabriken gingen ſehr in die Höhe. So z. B. ſtiegen Wein⸗ 
ſteinſaure und Bleizucker um 50 pct., Salpeter um 70 pt., Schwefel 
und Blei um 100 bt. 15 mehreren Waaren trat zum Theil wegen 
fub größeren Vorräthe am Platz eine geringere Steigerung ein. So er- 
liche Jucker eine Prelöerhohung von 20 bis 25 por. die wahrſcheinlich 

edeutender geweſen ſein würde, wenn nicht die Freigebung der Ein- 
— von raffinirtem Zucker über die Landgrenze erfolgt wäre. Thee er⸗ 
einen bedeutenden Aufſchlag, vornehmlich, weil die Zufuhr auf der 
eſſe Bon Bien Romgorod. e wre gering war. Ebenſo hatten 
* Art eine bara Do Tue erfahren. Eingeführt 
“ 4 und weiße Weine im 
im Wert 316,000 Rubel Silber und 150,400 Slaſchen Champagner 
im Werthe von 314.000 Rubel Silber. Die Meſſen im Innern des 
Auſſiſchen Reiches waren im Allgemeinen nicht ſehr belebt. In Bezu 
auf die große Miſchny-Meſſe wurden deshalb im Voraus nicht 8 
Veſorgniſſe gehegt. 3 Woche herrſchte denn ne 
che, @efcäfisloigtei.. Age han der Werft. Bald an, fd) fo wett 
her . daß das een über alle Erwartung günftig 79075 
die er geſetzliche Zinsfuß beträgt unverändert 6 pCt.; indeſſen waren 
im Wechſel der erſten er nicht unter 8 pCt. zu diskontiren, wie denn 
durchgängteinen das Geld knapp blieb. Der Waarenumſaßz erfolgte faſt 
ten, die ns nur gegen Baarzahlung, weshalb beſonders viele Fabrikan⸗ 
ihre Produ hnt waren, ihre Robfior auf Zeit zu kaufen und eben ſo 
Einſcränk e wieder auf Senne den zu verkaufen, ſich zu beträchtlichen 
ungen ihres Betriebes gen ch 01 ſahen. 
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Lokales und Provinzielles. 

Poſen, den 23. März. Das geſtrige Geburksfeſt Sr. Königlichen 
Hoheit des Prinzen von Preußen wurde Seitens des hieſigen Kreis- 
Commiſſariats der allgemeinen Landesſtiftung des vereinigten Stadt- und 
Landkreiſes Poſen in der Art gefeiert, daß 

1) an 19 Hütfsbedürftige Veteranen incl. dreier Wittwen verftorbener 

B von je 1 und 2 Kthlr., zuſammen mit 
5 
2) an 25 bedürftige Veteranen incl. 4 Witiwen, an jeden 4 Metzen 
Erbſen, zuſammen alſo 6 Scheffel 4 Metzen, 
vertheilt wurden, um auch dieſen alten Perſonen den heuligen Tag, ſo 
weit es die Mittel des Vereins geſtatteten, zu einem Feſttage zu machen. 

Nicht ohne Grund hatte auch der Ober⸗Präſident der Provinz das 
ſchon von uns erwähnte offizielle Diner für unſeren ſtändiſchen Ausſchuß 
am Geburtstage Sr. Königl. Hoheit des Prinzen von Preußen veran- 
ſtaltet; der Herr Ober-Präſident erwähnte des feſtlichen Tages und 
brachte einen Toaſt — den einzigen, welcher überhaupt ausgebracht 
wurde — auf Se. Königl. Hoheit „den Connetable von Preußen“ aus. 

Poſen, den 24. März. Der General-Superintendent Cranz ift 
in dienſtlichen Angelegenheiten nach Berlin gereiſt. Derſelbe wird über 
Glogau, Rawiez u. ſ. w. die Rückreiſe antreten und bei dieſer Gelegen- 
heit im füdlichen Theil der Provinz eine Inſpektion abhalten. 

x Samter, den 23. März. Zur Feier des Geburtstages Sr. Königl. 
Hoheit des Prinzen von Preußen hatten ſich am geſtrigen Tage der Frauen⸗ 
und Jungfrauen-Verein zur Unterſtützung hülfsbedürftiger Veteranen und 
die Reſſourcen-Geſellſchaft vereinigt und Nachmittags eine Verlooſung 
weiblicher Handarbeiten zum Beſten invalider Krieger und Abends eine 
Vorſtellung auf dem hieſigen Liebhabertheater zum Beſten hieſiger Armen 
veranſtaltet. Aus der zahlreichen Betheiligung der hieſigen Einwohner 
entnahmen wir mit Freude, daß die Liebe zu unſerem angeſtammten Für⸗ 
ſtenhauſe in Aller Herzen feſt begründet iſt und daß der Sinn für Geſel⸗ 
ligkeit in unſerem Städtchen immer zur Herrſchaft gelangt. Indem wir 
den beiden Vereinen Namens der unterſtützten Perſonen danken, wünſchen 
wir, daß die Betheiligung an denſelben eine immer größere werde und 
bemerken, daß die zur Aufführung gekommenen beiden Luſtſpiele ſich 
eines allgemeinen Beifalls zu erfreuen hatten. Nach der Theatervorſtel⸗ 
lung vereinigten ſich mehrere Herren zu einem Souper. 

€ Bromberg, den 23. März. Nach der letzten Zählung im De⸗ 
zember 1852 betrug die Seelenzahl des Kreiſes Bromberg 49,468, des 
Kreiſes Chodzieſen 47,352, des Kreiſes Czarnikau 59,978, des Kreiſes 
Gneſen 52,547, des Kreiſes Inowraclaw 64,356, des Kreiſes Mogilno 
37,490, des Kreiſes Schubin 49,088, des Kreiſes Wirfig 49,939 und 
des Kreiſes Wongrowitz 48,704. Der Regierungsbezirk Bromberg zählte 
471,840, der Regierungsbezirk Poſen 898,339 und die ganze Provinz 
Poſen 1,370,179 Seelen. 

Die Stadt Bromberg zählte 1852 mit Ausſchluß der Militair⸗ 
Perſonen 12,918 Einwohner, von denen 8736 der evangeliſchen Con- 
feſſion, 3362 der katholiſchen und 820 der moſaiſchen Religion ange. 
hörten. Die Bevölkerung hatte während der Periode von 1849— 1852 
um 14,77 Procent zugenommen. 

Die fortwährende Zunahme der Gewerbtreibenden Brombergs 
deutet als ein erfreuliches Zeichen darauf hin, wie Betriebſamkeit und 
Verkehr in unſerer Stadt mehr und mehr gedeihen. Im Jahre 1851 be⸗ 
trug die Zahl der Gewerbtreibenden 1130, in dem Jahre 1853 war fie 
bis auf 1213 gewachſen. Beſonders hat der Getreidehandel während 
der letzten Jahre an Ausdehnung gewonnen. Die Zahl der Kaufleute, 
die ſich mit dieſem Handelszweige beſchäftigen, iſt im Laufe des Jahres 
1853 von 23 auf 28 geſtiegen. 

Zur Pariſer Kunft-Ausftellung gehen in dieſen Tagen auch von 
Bromberg und zwar aus der Eiſengießerei und Maſchinenbauanſtalt des 
Hauptmanns Kämmerer hierſelbſt einige Gegenſtände ab, nämlich eine 
Univerſal⸗Säemaſchine, welche bekanntlich in England patentirt iſt, und 
in Hannover und Nordamerika die erſten Preiſe erworben hat, ferner ein 
Untergrundpflug und eine Dreſchmaſchine nebſt dem dazu gehörigen Roß⸗ 
werke. Sänmtliche landwirthſchaftliche Inſtrumente ſind mit der äußer⸗ 
ſten Sorgfalt angefertigt; bei den Maſchinen beſteht das Holz meiſtens 
aus Eſchen und iſt ſehr ſauber polirt. Dieſe für Paris beſtimmten Aus⸗ 
ſtellungsgegenſtände locken täglich viele Perſonen, welche ſich dafür in⸗ 
tereſſiren, in die Maſchinenbauanſtalt des Herrn Hauptmanns Kämmerer. 

In einer in dieſen Tagen ſtattgehabten Sitzung des Comités für die 
bevorſtehende Gewerbeausſtellung, der auch der Herr Regierungspräſi⸗ 
dent, Freiherr v. Schleinitz beiwohnte, iſt definitiv beſchloſſen worden, 
daß zum Ausſtellungs-Lokale die von dem Reſtaurateur Reinhard in 
Okollo angebotenen Räumlichkeiten gewählt werden ſollen. Unfehlbar 
wird das Publikum durch die mancherlei ſonſtigen Annehmlichkeiten, welche 
ihm in Okollo geboten werden, als Concert, ein ſchöner Garten ze. reich⸗ 
liche Entſchädigung für den etwas weiteren Weg, den es zum Beſuche 
der Ausſtellung zu machen haben wird, finden und ſich alſo durch die 
größere Entfernung von einem zahlreichen und wiederholten Beſuche nicht 
abhalten laſſen. 

Das Central-Büreau der hieſigen Oſtbahn, welches ſich bis jetzt 
innerhalb der Stadt befunden hat, wird mit dem 1. April c. nach dem 
Bahnhofe verlegt werden. 

Geſtern wurde zum Beſten des Unterſtützungsfonds der Koͤnigin⸗ 
Eliſabeih⸗ Stiftung im hieſigen Schauſpielhauſe eine ſehr beſuchte thea- 
traliſche Vorſtellung von Dilettanten gegeben. 

Das zweite Concert der Herren Hans v. Bülow und Truhn, welches 
hier auf Subfeription arrangirt wurde, fand am Sonntage im Logen⸗ 
ſaale um 12 Uhr Mittags als „Matince“ ſtatt und war ebenfalls recht 
zahlreich beſucht. 


Feuilleton. 


Die Rache des Braminen. 
Bilder aus dem Leben im Engliſchen Indien. 
(Illuſte. Welt.) 


Alle Seefahrer, welche an der Malabariſchen Küfte anlaufen, ken- 
nen den kleinen Hafen Alepey im Staate Travancore. Er iſt wohl einer 
der jeltfamften und wunderlichſten Punkte der Küfte von Indien. Man 
ſtelle ſich einige Schritte von dem flachen ſandigen Ufer eine friſche, grüne 
Ebene vor, die von ausgezeichneten Kanälen bewäſſert wird. Diefe STüfle 
im Kleinen find mit einer Menge ſehr eleganter Holzbrücken überbaut 
und ihre Waſſer von unzähligen Booten bedeckt, von denen einige ſo 
ſchmal und klein ſind, daß ein Mann ſich kaum darin aufrecht halten 
kann, andere geräumiger, am Vorderſteven mit phantaftifhen Bild 


ſchnitzerarbeiten geſchmuͤckt und am Hinterſteven mit einer hübſchen Ka- 


jüte verſehen, die ihnen einige Aehnlichkeit mit den Gondeln in den Ka⸗ 
nalen Venedigs giebt, An jenen Kanälen, die ſich in tiefen Wäldern ver⸗ 


lieren, liegen alle Arten von Wohnungen unregelmäßig durch einander 


zerſtreut. Hier finden ſich bunt bemalte und mit kunſtreich gearbeitetem 
Tafelwerk bekleidete Magazine, die die ſchönſten nam der Indifchen 
Induſtrie vor den Blicken entfalten; dort erheben ſich ungeheure Lager- 
häufer, die in weitem Umkreiſe die Luft mit einem ſtarken und durchdrin⸗ 
genden Duft von Gewürzen erfüllen, und daneben ſtößt man auf die 
elendeſten Hütten von Palmblättern, die von dem üppigen Pflanzenwuchs 
beinahe verdeckt werden. Hier findet man weder Plätze, noch Straßen, 
aber eine Menge von Fußpfaden, die ſich bald durchkreuzen, bald zuſam⸗ 
menlaufen oder ſich in einem Cocoswald verlieren. Rings um den Ha⸗ 
fen, wo den ganzen Sommer über eine große Menge Arabiſcher Fahr⸗ 
zeuge liegt, die von Mascat oder Diedad kommen, um Bauholz einzula⸗ 
den, bewegen ſich majeſtätiſch ungeheure Elephanten, welche die Balken 
herbeiſchleppen. i 

In dieſer Stadt findet der Reiſende weder Hotel, noch Herberge, 
aber zum Erſatz dafür eine Karavanferei von hoͤchſt maleriſchem Ausfehen. 
Es iſt ein Palaſt aus Holz, die alte Reſidenz der Rajag. Ringsumher 
an Galerien, Thüren, Bogenfenſtern und Balkonen gewahrt man hüͤbſch 
ausgeführte phantaſtiſche Vildſchnitzerarbeiten; die ungeheuren Plantagen 
von Cocospalmen, die ſich bis zum Hafen ausdehnen, dienen ſtatt eines 
Gartens; ein viereckiger Hof, der nicht von Mauern beſchützt wird, ſon⸗ 
dern von Hecken und hohen Bäumen, giebt dieſem Palaſte etwas Groß⸗ 
artiges. In dieſem Raume ſieht man zwei- bis dreimal des Tages die 
Elephanten paſſiren, wenn ſie von ihrer Arbeit zurückkommen, und ſie 
vergeſſen dann nie, vor dem Fremden Halt zu machen. Sie grüßen mit 
dem Rüſſel, ſammeln im Staube die Kupferſtücke, die man ihnen zu⸗ 
wirft, und ziehen ſich wieder zurück, indem ſie mit den breiten Ohren 
klatſchen. Dann kommen Bettler, Gichtbrüchige, die ih auf den Händen 
foriſchleppen, Ausſätzige, deren Haut mit einer Menge weißer Flecken 
bedeckt ift, und endlich eine Maſſe anderer Elenden, die von Krankheiten 
geplagt werden, für die unſere Sprache keinen Namen hat. Sie laſſen 
ſich vor der Karavanſerei nieder, und ſobald ſie den Reiſenden auf dem 
Balkon erſcheinen ſehen, ſtoßen fie ein jammervolles Geſchrei aus und 
ſtrecken bittend die Hände zu ihm empor. 

Ein ziemlich wunderlicher Umſtand hielt mich zwei Tage in dieſem 
kleinen Palaſt und in der ſeltſamen Stadt zurück, wo ich blos übernach⸗ 
ten wollte. Ich hatte ein Geſchäft mit einem Parſen oder Gabrer, einem 
Feueranbeter, abzumachen, und da an dem Tage, an welchem ich an⸗ 
kam, eine Sonnenfinſterniß eintrat, ſo war ich genöthigt, meinen Beſuch 
bis zum nächſten Tage auszusetzen. Der Gabrer hatte ſich eingeſchloſſen 
und kaſteiete fein Fleiſch, um beſſer mit den Leiden des Sternengottes 
ſympathiſiren zu können. Die Hindus zeigten ſich ſehr ruhig bei dem Phä⸗ 
nomen. „Seht,“ fagten fie, „der große Drache, der die Sonne verſchlingt.“ 
Die Nakodas (die Arabiſchen Kapitäne) feuerten alles Ernſtes ihre Piſto⸗ 
len in die Luft und ließen ihre Mannſchaft auf die Trommel ſchlagen, 
um das vermeintliche Ungeheuer zu zwingen, ſeine Beute loszulaſſen. 
Ein wohlthuender Schatten breitete ſich über die Erde aus. Es war ein 
Augenblick, der recht zur Ruhe einlud; ich ſtreckte mich deshalb auf meine 
Matte; da öffnete ſich plötzlich die Thür eines Zimmers, das an das 
meine ſtieß, und ich fah einen Engländer blaß wie ein Geſpenſt herein⸗ 
ſtürzen; ſein ſchwarzes Haar flog wild um ſeine Stirne, ſein Geſicht war 
mager und fahl. Man ſah keine Spur von jener Eleganz mehr, die den 
Gentleman auszeichnet, und doch ſchien er den höchſten Klaſſen der Ge⸗ 
ſellſchaft anzugehören. Ein einziger Diener begleitete ihn. Was hatte ihn 
hierher geführt? Wer war er? Woher kam er? Ich mußte hinter das 
Geheimniß kommen. Der Zufall fügte es, daß ich an einem Tage, wo 
alle Arbeiten in der Stadt eingeſtellt waren, die beſte Gelegenheit hatte, 
dieſen Beſchluß auszuführen. Durch Fragen über ſeine Perſon erhielt ich 
anfangs ziemlich unvollſtändige, ſpäter etwas genauere Auskunft, und 
endlich theilte mir der Diener, der bei dem räthſelvollen Fremden wachte, 
die ausführlichſten Details der wichtigſten Epiſoden ſeines Lebens mit, 
welche ich im Folgenden meinen Leſern zu erzählen verſuchen will. 


1. 

In einem Dorfe auf der kleinen Inſel Salſetta, gerade vor Bombay, 
jener Inſel, welche durch ihre unterirdiſche Tempelwelt berühmt gewor⸗ 
den, lebte ein Mann aus der Indiſchen Prieſterkaſte mit Namen Nila- 
kanta. Er verrichtete Dienſte bei einer Pagode, deren Einkommen zureichte, 
ihm des Lebens Unterhalt zu ſichern; das Studium der heiligen Bücher 
der Braminen, Andachtsübungen und ſchwärmeriſche Träume füllten ſeine 
Tage aus. Zu allem Unglück ſetzten ſich Miſſionäre in ſeiner Nähe feſt; 
die Kirchenglocken lockten nach und nach eine bedeutende Anzahl von der 
Fahne des Braminen fort, ſo daß er zuletzt beinahe allein zu den Füßen 
feiner Götzen ſaß. Verlaſſen von der Schaar der Gläubigen, beſchloß er, 
ſich einen anderen Wirkungskreis zu ſuchen. Unter den Beſchäftigungen, 
die die Geſetze feiner Kaſte geftatten, wählte er die eines Schreibers. Ein 
reicher Babon (Banquier), der die Europäer haßte und ihnen ſein Geld 
zu großen Zinſen lieh, bot ihm einen Platz in ſeinem Bureau an. Dieſer 
Umſtand veranlaßte Nilakanta, ſeine Hausgötter nach einem der kleinen 
Dörfer in der Umgegend von Bombay zu transportiren. In ſein Schickſal 
ergeben und ſeiner Pflicht getreu, ſetzte ſich Nilakanta auf einen Stuhl 
zwiſchen zwei Kiſſen, dem Divan gegenüber, wo der Babon thronte; hier 
ſaß er die Hälfte des Tages und ſchrieb mit einer Feder von Rohr in ein 
Protokoll von Palmblättern; wenn jedoch der Abend kam, erhob er ſich 
in feiner vollen Größe. Der demüthige Schreiber war wieder Bramin 
und durchwanderte nun mit der ganzen Würde ſeiner Kaſte die vielen 
Höfe und Gallerieen, die der Wohnung des Babon das Ausſehen eines 
Palaſtes gaben. In den von Palankinen, leichten Equipagen und ſchwer⸗ 
fälligen Wagen angefüllten Straßen ging er mit halbgeſchloſſenen Augen, 
den Sonnenſchirm über der Schulter und mit weit um die Kniee flattern 
dem Rode einher, während er feine Pantoffeln mit der übermüthigen 
Langſamkeit, der affektirten Gleichgültigkeit nachſchürfte, die bei dem Aſia⸗ 
ten Stolz und Selbſtgefühl verräth, Je 3 er ſich von der Stadt ent⸗ 
fernte, deſto mehr klärte ſich fein Geſicht auf; die freie Luft, die friſche 
Kühle vom Meere, deren Hauch in den Wipfeln der Palmen ſpielte, das 
Licht, das die euerſonne über den weiten Horizont ergoß, Alles erin⸗ 
nerte ihn wieder an den Einfluß der mächtigen Natur, der die Hindus, 
als der ſichtbaren Offenbarung, göttliche Verehrung erweiſen. Voll my 
ſtiſcher Träumereien kam er an die Thüre feiner Wohnung, wo eine auf 
merkſame Hand Alles eingerichtet, um ſeinem Stolz zu ſchmeicheln und 
feinen Blick zu ergöͤtzen. Das Lotusbild, mit Kreide auf die Schwelle 
gezeichnet und mit einem Kranze von Roſen umzogen, weihte den Eintritt 
in ein Haus, das kein profaner Fuß zu entheiligen wagen durfte. Eine 
Guirlande von friſch gepflückten Blumen hing über der Thüͤre und chmückte 
eine kleine Statue des Viſchnu, eines Goͤtzenbildes mit einem Elephan⸗ 
tenkopf. Endlich konnte das Alerheiligfte in einer Pagode nicht ſauberer 
fein, als das Innere dieſer geheimnißvollen Wohnung; wem Rilafanta 
ef bl über die Schwelle ſetzte, erkannte er ſeiner Tochter eifrige 

orgfalt. 

In den Vorurtheilen ihrer Kaſte erzogen, betrachtete Bukminie, die 
Tochter des Braminen, ſich als Angehörige einer Race, die etwas ge⸗ 
ringer als die Götter, aber doch weit mehr als die Menſchen ringsum 


her war. Sie hatte nicht einen neugierigen Blick für die eleganten Ka⸗ 
leſchen, die bisweilen durch das Dorf rollten und die reichen Engländer 
von Bombay nach ihren üppigen Villen führten. Dieſe jungen Menſchen, 
deren Kopf mit einem Muſſelinturban mit Silberquaſten geſchmückt war 
und deren hübſche Geſichter an die gemalten Helden auf den Ruinen von 
Perſepolis erinnerten, hatten ihr oft neugierige Blicke zugeworfen; aber 
fie waren in ihren Augen nur Barbaren. Jeden Tag Waſſer aus dem 
geweihten Teich zu ſchöͤpfen, während dieſes Geſchäftes einige Augenblicke 
mit ihren jungen Freundinnen zu plaudern, dann wieder zurückzukehren 
und ernſt und ſtolz ſich mit Haushaltungsarbeiten zu beſchäftigen, die ſie 
als eben jo viele fromme Handlungen betrachtete, das war ihr Tagewerk 
geſtern wie heute. Abends ſetzte fie ſich in Geſellſchaft ihres Vaters un⸗ 
ter die Gallerie des Hauſes, und nur dann kleidete ſie ſich in ihre reichſte 
Toilette. Eine Goldplatte glänzte auf ihrer Stirne, ein Kranz von Blu- 
men, weiß wie Milch, ſchmückte ihre Schläfe, Armbänder von allen Far⸗ 
ben bedeckten den Arm vom Ellbogen bis zum Handglied, glänzende und 
klingende Kupferringe umgaben ihre Knöchel, und eine lange Schärpe 
von roſenrothem Band, die ihren Leib umſchloß, ſchlang ſich unter der 
Schulter durch und bedeckte ihre Bruſt. Bukminie trug dieſen Putz ernſt, 
wie der Vogel ſeine Federn, ohne kindliche Freude oder den Wunſch, die 
Aufmerkſamkeit auf ſich zu ziehen. Ihre Farbe, gelb wie das Sandel⸗ 
holz, gab ihrem fünfzehnjährigen Geſichte das ſeelenloſe kalte Ausfehen 
eines gemalten Bildes. 

Gegenüber einer Tochter, die wie ein Götzenbild geſchmückt war, 
ſaß Nilakante auf der andern Seite der Galerie in der einfachen Tracht 
eines dienſtthuenden Braminen. Sein Haar lag dünn über dem Scheitel. 
Arm und Bruſt waren mit gräulichen Linien geſtreift, die er dadurch 
hervorgebracht, daß er die feuchten Hände in die Aſche des Kamins 
tauchte. Dieſe ſeltſame Tätowirung und das ſchmale Band, das eine 
Auszeichnung für die höheren Kaſten iſt und loſe über die rechte Schul- 
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ter hingeworfen war, bildete die ganze Kleidung, welche den obern Theil 
des Körpers bedeckte. Seine gekreuzten Beine bargen ſich unter den Fal⸗ 
ten des Rocks, in deſſen Drapirung er eine gewiſſe Kunſt entwickelte. 
Der gebeugte Rücken des Braminen trug Spuren der Züchtigung, mit 
der er den Schmutz des Tages abgewaſchen. In dieſer für den Hindu⸗ 
Prieſter traditionellen Stellung gab ſich Nilakanta eifrig andächtigen Be⸗ 
trachtungen hin. Ein zweiter Diogenes hätte er zu Alexander geſagt: 
„Geh' mir ein wenig aus der Sonne!“ (Fortſetzung folgt.) 


Theater. 

Das Referat über die te und Ate Gaſtvorſtellung des Herrn Weir 
rauch iſt zu ſpät zur Druckerei gekommen und hat daher heute nicht mehr 
gegeben werden konnen. Die Sonntags - Borftellung von: „Weibliche 
Seeleute“ und „Der Dachdecker“ mit Herrn Weirauch verſpricht, dem 
Vernehmen nach, große Beluſtigung. 


Muſikaliſches. 

Herr Muſik-⸗ Direktor R. Laade gab vergangenen Freitag fein 2. 
Konzert. Die Kapelle, aus 20 Mann beſtehend, von denen jeder ſeine 
Stelle ſehr gut ausfüllt, Teiftet Vorzügliches. Die reine Intonation, das 
höchſt präciſe Zuſammenſpiel und die richtige Nüaneirung fanden vor 
dem leider nicht zahlreich verſammelten Publikum alle Anerkennung. Die 
Ouverturen zu „Ilka“ und „die luſtigen Weiber zu Windſor“ wurden na⸗ 
mentlich vorzüglich ausgeführt. Herr Frieſer bekundete durch den ſchöͤnen 
Vortrag des Liedes „die ſchoͤnſten Augen“ feine Gewandheit als Horniſt 
und erntete nebſt dem Celliſten Herrn Wagner, welcher eine Piece auf dem 
Cello vortrug, vielen Beifall. Herr Laade iſt nicht nur als ein ſehr ge⸗ 


ſchickter Dirigent, ſondern auch als Komponiſt und Violinſpieler ſehr zu 
loben. Zu wünſchen wäre eine Verſtärkung der Violinen, weil oe 
A. Vogt. 


bei leerem Saale das Blech das Quartett zu ſehr deckt. 


om 
nusch's HOTEL DE ROME. 


V er m i ic t e 8. 

Die Direklion des Königsſtädter Theaters denkt ſchon jetzt, wie man 
uns aus Berlin ſchreibt, an die Herſtellung eines Sommer⸗Theaters und 
ſoll daſſelbe Blumenstr. 11. in dem Garten des bekannten Kunſtgärtners 
Bouchsé aufgeführt werden. 


Nedaetions⸗ Correſpondenz. 
x Nach N euſtadt a., W.: Von der beſchränkten Zahl der Freieremplare, 
über welche die Redaktion zu verfügen hat, iſt keins vacant. 


Angekommene Fremde. 

3 2 9 

2 utsbefiger von Bronikowski 
Bud zyn; Gutsbeſitzer und Major a. D. > Treskew aus ur 
dee alte a d elt Ahlemann aue Samter; 

ie Kaufleute Störing. ton und Kunze aus Luxemburg. 

MVXLIUS HOTEL DE DRESDE. 9ie Ranfkeute Engländer aus 
Mainz und Gerſon aus Magdeburg; die Gnutsbeſitzer v. Nadonski 
aus Eiefierfi, von Stablewski aus Zafefie und Frau Gutsbeſitzet 

nee aus Brody. ken Mielioriett 

B 3 ie Gutsbeſitzer Grafen Mielzynski aus Köbnitz, Mielzyn 
aus Dabrowo und v. Mielecki aus Nieſzawa. em 

SCHWARZER ADLER. Gutspaächter v. Trampezynski aus Dachowo 
und Kommiſſarius Frölich aus Lufowo. 

HOTEL DE PARIS. Frau Guts beſitzer v. Chlapowska aus Bagrowo; 
Bürger Kaniewaki aus Dzierzanow; ehem Poln. Major v. Chelmefi 
aus Waſowo und Mutspaächtersſohn Matecki aus Wojnowice. 

HOTEL DE BERLIN. Frau Kanzlei Direktor Lehmann aus Schroda; 
Fräulein Neumann aus Wegorzewo; Ober-Amtmann Burghardt aus 

Weglewo und Kaufmann Gundlach aus Wronke. 

WEISSER ADLER. Gutsbeſitzer Weinhold aus Dombrowfo. 
SCHLESISCHES HAUS. gie Stahlwaaren⸗Händler Kinkel aus Sied⸗ 
lingshauſen, Herrmann aus Grönebach und Siebert aus Silbach. 
PRIVAT. LOGIS. Send der Nechte Müller aus Breslau, logirt 


Theater zu Poſen. 

Sonntag: Vorletztes Gaſtſpiel des Herrn Wei⸗ 
rauch. Zum erſten Male: Weibliche See⸗ 
leute. Poſſe mit Geſang in 3 Akten von Weirauch. 
Der Dachdecker. Komiſches Gemälde v. Angely. 
Die neuen Koſtüme zum erſten Stück ſind von Herrn 
Leopold in Berlin verfertigt. ö 

Dienſtag: Letzte Gaſtrolle des Herrn Weirauch. 
Die Reiſe auf gemeinſchaftliche Ko⸗ 
ſten. Dazu: Peters Brautfahrt. Komiſches 
Singſpiel in 1 Akt von Günther. 

Die Mitglieder des grünen Leſekreiſes werden zu 
einer General-Verſammlung auf Dienſtag den 
27. März um 44 Uhr Nachmittags in die Wohnung 
des Unterzeichneten (Schüͤtzenſtraße Nr. 23. eine Treppe 
hoch) ergebenſt eingeladen. 

Heydemann, 
als Sekretair des Leſekreiſes. 

Das dritte Provinzial⸗Sänger⸗ 
Feſt findet den 18., 19. und 20. 
Juli c. in Bromberg ſtatt. Wir 
laden die geehrten Männer⸗Geſang⸗ 
Vereine hierdurch freundlichſt ein, ſich 
dabei zu betheiligen. 

Der Vorſtand 
des Prov.⸗Sänger⸗Bundes. 

Die öffentliche Prüfung in der Bürgerſchule auf dem 
Graben findet den 28. d. M. von 8 Uhr früh ab ſtatt. 
Neue Schüler werden den 16. April Vormittags auf- 
genommen. Der Vorſtand. 

Die Verlooſung der weiblichen Handarbeiten zum 
Beſten der hieſigen Armen findet nicht den 10., fon- 
dern den 15. April e. Nachmittags 3 Uhr im Koch- 
ſchen Lokale ſtatt. Die geehrten Damen werden freund- 
lichſt erſucht, die Arbeiten bis ſpäteſtens den 13. an 
die Unterzeichneten abzugeben, bei denen auch Looſe 
à 5 Sgr. zu haben ſind. 

Mur. Goslin, den 23. März 1855. 

Auguſte Wilcke. Leontine Grunwald. 

Die Verlobung 
unſerer Tochter Pauline mit dem Kaufmann Herrn 
Baruch, beehren wir uns Verwandten und Freun⸗ 
den ftatt beſonderer Meldung ergebenſt anzuzeigen. 

Grätz, den 22. März 1855. 

H. S. Glück und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
G. W. Baruch, Pauline Glück, 
fen. Grätz. 
So eben erschienen im Ver- 
lage von 


ll. Bote & g. Bock, 
Ri . Bock), K. Mofmusikhändl., 
* N II Posen, am Marke Nr. 6., 
PN es) WS Berlin, Jügerstrasse Nr. 42.: 

AK ler Bela, Hurrah, Hurra] 

Galopp. 10 Sgr. - 
Ders., Prinz Friedrich Carl Marsch. 5 Sgr. 

Muslkalien-Lein- Institut 
und Musikalien-Verkauf zu den vortheilhaftesten 
Bedingungen. 

Wieder vorräthig: 

Badarzewska, la Priere d’une vierge. 
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7 schlechtsleiden, Hautausschläge, Serofeln 
Dr. August 10 in, Gerberstr. 13. 
Setter e 
Bekanntmachung. 

ö Dem ee 9 I Roſenfelde bei 

rensfelde find die Staats ⸗ i 
69424. 63425 0,794. 2450. vc 1h 24000 
Thaler geſtohlen worden, was hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht wird. 

Poſen, den 24. März 1855. 

Königliches Polizei⸗Direktorium. 


Alle Ereigniſſe, die ſich auf den Orientaliſchen Krieg⸗ 
und deſſen diplomatiſchen Schauplatz beziehen, wer⸗ 
den auf dieſe Weiſe beſchleunigt den Leſern mitgetheilt. 
Das Erſcheinen zweier Ausgaben an einem Tage bie⸗ 
tet hierzu das geeignetſte Mittel. Ueberdies waren wir 
bemüht, unſeren Privat⸗Korreſpondenzen eine noch 
weitere Ausdehnung als bisher zu geben, und haben 
dafür Sorge getragen, daß wir außer von London, 
Paris, Wien, Konſtantinopel u. ſ. w. auch 
Privat⸗Korreſpondenzen von den beiden Hauptpunften 
des Kriegsſchauplatzes, von Eupatoria und Ba⸗ 
laklava, direkt auf die beſchleunigtſte Weiſe erhalten. 
Auch in den verſchiedenen Städten an der Küſte der 
Oſtſee haben wir die Zahl unſerer Korreſpondenten 
vermehrt, und Stockholmer und Kopenhagener Nach⸗ 
richten werden uns ebenfalls direkt durch Privatmit⸗ 
theilungen zukommen. 

Während wir auf dieſe Weiſe das Intereſſe unſerer 
Leſer in Betreff ſämmtlicher Vorgänge auf dem diplo- 
matiſchen und militairiſchen Kriegsſchauplatz im wei⸗ 
teſten Umfange gewahrt glauben, durften wir jene 
friedliche Entfaltung der Kunſt und Induſtrie nicht 
außer Acht laſſen, deren Schauplatz Paris in den 
nächſten Monaten ſein wird. 

Die Berichte unſers Londoner [ Morreſpondenten 
über die Induſtrie⸗Ausſtellung in London im Jahre 
1851 hatten ſich Anerkennung und Ruf in ganz Deutſch⸗ 
land erworben. Unſer Londoner Korreſpondent wird 
fi) vor Beginn der Pariſer Induftrie-Ausftellung nach 
Paris begeben und während deren Dauer uns 
über dieſelbe berichten. Wir ſind alſo zu der Hoffnung 
berechtigt, durch unpartheiiſche, kenntnißreiche und 
geiftvolle Berichte über die Pariſer Ausſtellung auch 
in dieſer Beziehung dem Intereſſe unſerer Leſer dienen 
zu konnen. 

Endlich werden, wie bisher, tägliche telegra- 
phiſche Depeſchenüber die wichtigſten Europäiſchen 
Ereigniſſe und den Stand der Börſen ſowohl in der 
Abend- als in der Morgen-Ausgabe Platz finden; 
durch die ſo ermöglichte Beſchleunigung auch dieſer 
Mittheilungen wird ſich ebenfalls der Vortheil unſerer 
beiden Ausgaben an einem Tage für die Abonnenten 
herausſtellen. 

Der Preis der National⸗Zeitung beträgt für Mor⸗ 
gen- und Abend-Ausgabe zuſammen vierteljährlich für 
ganz Preußen 2 Nthlr. 121 Sgr., für das 
übrige Deutſchland 2 Rthlr. 24 Sgr. Beſtel⸗ 
lungen nehmen alle Poſtanſtalten des In- und Aus⸗ 
landes an. 


Bekanntmachung. 

Da die an unſerer Kirche erledigte Stelle des zwei⸗ 
ten Predigers zum 1. Juni d. J. wieder beſetzt wer⸗ 
den ſoll, ſo fordern wir die zur Uebernahme dieſer 
Stelle geeigneten Herren Prediger und Kandidaten, 
welche ſich um dieſelbe bewerben wollen, hierdurch 
auf, uns ihre Zeugnſſſe recht bald, und ſpäteſtens in- 
nerhalb 4 Wochen, Behufs der ihnen zu beſtimmen⸗ 
den Probepredigt einzureichen. 

Wir bemerken dabei, daß es wünſchenswerth 
wenn der zweite Prediger auch der Polniſchen Sprache 
möchtig ift, und daß wegen beabſichtigter anderweiter 


Regulirung das Einkommen dieſer Stelle nicht genau 


angegeben werden kann, daß daſſelbe aber circa 
800 Rihlr. bei freier Wohnung betragen wird. 
Poſen, am 15. März 1855. 
Der Vorſtand der evangeliſchen 
Kreuz⸗Kirche. 


Berichtigung. 

Verſchiedene Zeitſchriften haben die Nachricht ver⸗ 
breitet, daß vier Sträflinge aus Poln. Crone 
entwichen, welche ſich demnächft im Inquiſitoriat zu 
Bromberg gemeldet hätten, um dort ihre Strafe zu 
verbüßen, weil es denſelben in Bromberg beſſer ge— 
fiele, als in Poln. Crone. 

Um etwaigen Mißverſtändniſſen zu begegnen, wird 
bemerkt, daß eine Entweichung von Sträflingen aus 
der hieſigen Strafanſtalt nicht ſtattgefunden hat, daß 
jene Individuen vielmehr aus dem Gefängniſſe der 
Königlichen Kreis⸗Gerichts⸗Kommiſſion zu Poln. 
Crone entwichen fein ſollen. 

Poln. Crone, den 22. März 1855. 

Königl. Direktion der Strafanſtalt. 
Bekanntmachung. 

Der Reparaturbau der Dächer der evangeliſchen 
Kirche und des Thurmes hierſelbſt, veranſchlagt auf 
532 Rihlr. 6 Sgr. 4 Pf., ſoll an den Mindeſtfor⸗ 
dernden zur Ausführung übergeben werden. Dazu 
habe ich in Folge höheren Auftrages einen Termin auf 

Donnerftag den 29. März e. 
Nachmittags 4 Uhr im hieſigen Magiſtrats⸗Bureau 
angeſetzt, zu welchem ich Bau «Unternehmer mit dem 
Bemerken einlade, daß Anſchlag, Zeichnung und Be⸗ 
dingungen während der Dienſtſtunden in dem gedach⸗ 
ten Bureau zur Einſicht offen liegen, und daß jeder 
Lizitant vor Beginn des Termins eine Kaution von 
60 Rihlr. zu deponiren hat. 

Neuſtadt b. P., den 16. März 1855. 

Der Bürgermeifter Bänſch. 


Mäoöbel⸗Auktion. 


Mittwoch den 28. März e. Vormit⸗ 
tags von 9 Uhr ab werde ich Berliner⸗ 

traße Nr. 15. wegen Aufgabe eines 

eſtaurations⸗Geſchäfts 


verſchiedene gut erhaltene birkene 
Möbel, 


als: Tifche, Stühle, Sopha's, Bettſtellen 
mit Matratzen, Spiegel ꝛc. ac. 


ein vorzügliches Billard, 
Betten, Wäſche, kupferne Geräthe, 
Porzellan, Glas, ſowie Haus-, Kü⸗ 
chen und Wirthſchaftsgeräthe 
gegen baare Zahlung öffentlich meiftbietend verſteigern. 
Lipſchitz, Königl. Auktions⸗Kommiſſarius. 


( IS 127 sy | 
3 54 | do, 5 


— „ 2 
elverſicherungs-Geſellſchaft 
25 1 9 Th 0 


Allgemeine Deutſche Hag 
Grundkapital: 


2 K 

0 * 9 
„ Dr. Löwenthals : 
2 Institut f. Schwedische Heil-Gymnast ik 
Wilhelmsstrasse Nr. 24. 5 
Kurstunden mit Ausnahme der Sonn- und ® 
Festtage: für weibliche Kranke Vor- 2 
mittags von 11 bis 1 Uhr, für männ- % 
liche Nachmittags von 5 bis 7 Uhr. 5 
2. Sprechstunden: täglich Morgensvon8—9 5 
25 Uhr, so wie Nachmittags von 3-4 Uhr, & 
1 woselbst auch die mäheren Be-! 
ur er zu erfahren sind. h 
>r. II. Löwenthal, 1 
praktischer Arzt, Wundarzt u. Geburtsheller. & 


T 

Das Rittergut SIaborowice bei Oſtrowo 
im Reg.⸗Bez. Poſen von circa 1200 Morgen Acker⸗ 
land mit 70 Morgen zweiſchüriger Wieſen beabſichtigt 
die Beſitzerin, verw. Landſchaftsrath Zeeh, von Jo⸗ 
hanni d. J. ab auf 6 bis 9 Jahre mit vollſtändigem 
Inventarſum zu verpachten. Die Bedingungen ſind 
jederzeit bei ihr z. Z. in Krotoschin, obe 
bei dem Fürſtlichen Gutspächter Herrn Liers zu 
Radlou bei Oſtrowo, an welchen man Ge⸗ 
bote bis zum 15. April e. abzugeben beliebe, einzuſehen. 


Ein Gut von 800 — 1600 Magdeb. Morgen Areal 
mit guten Gebäuden und gutem Inventarium wird im 
Großherzogthum Poſen zu kaufen gewünſcht. Dieje⸗ 
nigen Inhaber, die ihr Grundſtück aus freier Hand 
verkaufen wollen, werden gebeten, den Anſchlag, wie 
die geſtellten Bedingungen unter Adreſſe S, II. zu 
Reet i. / Neumark poste restaute einſenden zu wollen. 


Das an der Sl. Martin- u. Mühlenſtr.⸗Gcke hierfelbſt 
sub Nr. 56. belegene Grundſtück, beſtehend = En 
reren Gebäuden, einem Garten und umfangreichen 
Bauplätzen, die ſich zu den großartigſten Fabrik- oder 
anderen Anlagen eignen, iſt ſogleich aus freier Hand 
zu verkaufen. Näheres beim Eigenthümer daſelbſt. 


Ein Gaſthof nebſt Zubehör iſt vom 1. April c. 
u vermfethen. Näheres St. Martin Nr. 14. bei 
der Wirthin. 
— 7 ß EB" —. 8 
W Mleſttan leer bel Neuſta di d W. 
un owo j 
nen. hat geſunde rothe Kartoffeln zu 
Sommerroggen zur Saat offeriit das Domini 
zur Saat offerirt das Dominium 
Imblin bei Obornik. 


aler, 


wovon RNthlr. 2,509,500 in Aktien emittirt find, 


Kapitalreſerve = 


3.953 
Nihlr. 2,543,753 


Dieſe Geſellſchaft verſichert Bodenerzeugniſſe aller Art gegen Hagelſchaden 


zu feſten Prämien ohne nin 


Die Verſicherungen können auf ein und me 


rere Jahre geſchloſſen werden. 


Bei Verſicherungen auf fünf Jahre werden den Verſicherten beſon⸗ 


dere Vortheile gewährt. 


Jede weitere Auskunft ertheilt der mitunterzeichnete Haupt⸗Agent und 
feine Bezirks⸗Agenten, welche auch den Abſchluß von Verträgen vermitteln. 
Lipschitz> Haupt- Agent der „Union.“ 
Bureau: Breiteſtraße Nr. 18. 


C. v. Konopka in Liſſa, 
€ 8 de. chin, 


inger in Rawiez, 


S Dampmanı 1 hier 
nenne erregen, 


Dams in Wollſtein. 
Beilage.) 


I. Beilage zur Poſener Zeitı 
0 En LICH ICH DR, 50 


Auswanderer . anden fte: N 
echten Peruan. Guano und m = SS 
.kront 


N ER ag 


New-York etc. und Australien crew Ebili-Salpeters 


befordert direkt von Hamburg regelmäßig 9 . e in Dres⸗ 
N 1 i 
Valentin Lorenz Meyer, 5 Spediteur Moritz S. Auerbach. 


Bahnhofsſtr. 14. in Hamburg. Gomptoir: 1 5 
Näheres bei Julius Hartwig, konzeſſionir⸗ lolt ! Dominikaperſtraße: 


ter Agent in Poſen, Sapiehaplaß Nr. 5. „zum Samen von Runkelrüben und lan⸗ 

weißen Adler.“ 76 A ff e Miefen- 
z r -Q | n offerire in befter Qualität. 
Zwiebel 7 Kartoffeln, Kataloge von meinem reichhaltigen Lager von 


die nach dem Zeugniß des Herrn Profeſſor Dr. Stock Gemüſe- und Blumen-Samen ſtehen gratis zu Dienſten. 


75 Wir empfehlen unſere vollſtändigen Einrichtungen in Poliſander⸗ * 
? ) ſere v ge gung ’ er:, Nufbaum: 
2) Mabagoni:, Eſchen⸗ und Birken: Möbeln, die Salon-Möper nach den neueften 


öchf aa Rh öchften | S „Handl Paris d Wi gändia mit ſeid 

ardt den hoͤchſten Ertrag liefern und den höchſten amen Handlung von Pariſer und Wiener Modells gearbeitet und auch vollſtändig mit ſeidenem Damaſt, Velour und 
Stärtegehalt befigen, auch von der Krankheit weniger Heinrich May er anderen Stoffen bezogen; alle Möbel, bis auf die billigſten herab, die in unſerer eigenen Fabrik 
lelden, And u Scheffel 2 Rihlk., jo wie auch einige e an, 9 von altem trockenen Holz gearbeitet find, verkaufen wir unter der ausgedehnteſten Ga: & 
hundert Scheffel rothe geſunde Saaltarlefie 2 dem u e rantie zu billigſten Preiſen. . 
Dom. Tra 1 Dolzig zu verkaufen. „„ ugs N > \ 
7 7 1 e bei Sten⸗ Große Pommerſche Gerſte, Hafer, Wicken u. |. w., : Dan Tap eten hauen wir ein Lager in 500 verſchiedenen Muſtern zu den bit. ( 

Auf dem Dominium en:? ligſten Fabrikpreiſen und ſenden auf Verlangen nach auswärts Proben. Eben jo ift unſer Lager & 


x. nn d ſchöne Kaſtanie ; Rübſen zur Saat, jo wie friſche Raps- und Leinkuchen 
8 ſind Sie . haben. ns Betauf | find zu haben Nadrozno-Mühle bei Pudewitz, ) p. ö 
gebiet durch nen Man Wisniewsridafelbft, | Auch wird Getreide an Zahlungsſtatt angenommen. Beſte ſortirt, und find wir im Stande, zu den billigften Preſſen dieſelben zu verkaufen. — 
: nchen beſter Qualität pro Gentner | Eine Parthie guter 9 1 doris a \ BR 2 n N 5 f 2 D 

2 Napskuchen al pro Centner Fine Parthie guter Rapskuchen weift nach e e 5 NG \ 2 9996 N 
2 Nöhlr. 5 Ser. N. Eikan Fränkel, IL „ e 610 MS 
Gebr, Auerbach. Walliſchei 91. E te P tzellan: Teller ithlr per Dutzen b, 

+ ie — — + 

1 ur Ir x 0 h Ce “ Yard * * 
Samen 5854er Ernte Echte Porzellau⸗Taſſen von 20 Sgr. per Dutzend ab, 

8 m 8 1 4 N eee ſo wie alle andern Porzellan-Geſchirre in demſelben Verhältniß billig, empfiehlt 
meiner Garten-, Gemüſe, Blumen- und ökonomiſchen Futtergräſer, in ‚zo ſch emſelben Verhalini eee 
wahrer echter Güte und von erprobter Keimkraft, empfehle laut meines die Porzellan-, Steingut -⸗, Glas- und Galauteriewaaren-Handlung 
dieſer Zeitung Nr. 70. Sonnabend den 24. März c., zweite Beilage, Vers deen Charig, Markt 90. 


inſerirten Samen-Verzeichniſſes zur geneigten Abnahme. . 5 
— — es LIE IL 
1 N. 


. . N — o . I. 
Friedrich Guſtav Pohl, —— — 
Breslau, Herrenſtraße Nr. 5., nahe am Blücherplatz. B N 7 N 
— ——— u Fey / f / 
l Pate Peckorale be krankheiten, als: Grippe, e Huſten, ji 4 8 
i n 5 Mebaule Heiſerkeit, Engbrüſtigkeit und Keuchhuſten, als 1 8 om! 7 
Fon Apotheke George np vortrefflich erprobten und ſich bewährten Ta⸗ A. COH. Neuestrasse Nr. 3. * 
eee werden verkauft in allen Städten empfiehlt ſein wohlaſſortirtes Lager fertiger Pariſer und Leipziger Herren-Anzüge für jede Saiſon 9 
Deufſchlands, in Poſen In der Konditorei von A. Szpingier, is-à-vis der Poſtuhr. in dem neueſten und höchſt eleganten Zuſchnitt. 


33 1 ö PREIS -COURANT. 2 
Roſa * graue und ſchwarze 7 i Frühjahrsmode: Marengo-Ueberziebröcke auf Atlas oder Moire antique, à 12 bis & 
eri 8 f 1% 20. Rihle., ſchwarze Tuchröde auf Seide oder Orlin, à 7 bis 12 Rthlr., Fracks von 4 
ESTREMADURA, 


6 Dratb, und ohne Papier richtige 32 Loth ſchwer, iſt in ganz friſch fabrizirter 
Waare heute wieder eingetroffen. 158 er 
— hat man in den genannten 3 Farben und namentlich in ſchwarz und roſa ein bw. Strickgarn 


gefunden, welches fo echt, feſt und von fo vorzüglich ſchönem Anſehen wäre, als dieſe vor Kurzem durch mich 
hier eingeführte Vigognia⸗Eſtremadura. 


DA 


von Kronen, Fußteppichzeugen, Gardinenbroncen und Rouleaux aufs PK 


EINEN RAN 2 CA 


0 


222. 


Dieſe zur gänzlichen Heilung aller Bruſt⸗ 


Niederländiſchem Tuch, ſchwarz, blau und braun, à 8 Kthlr. bis 16 Kthlr. 


R 8 Lore⸗Moire-Weſten, auf beiden Seiten zu tragen, A 34 bis 6 Rthlr., ſeidene 4 
, ö Weſten in Moire oder Piqué, von 1 Rihlr. 10 Sgr. bis 3 Rthlr. Beinkleider von 4 
Niederländiſchem Kord, von 3 bis 8 Rihlr. Haus- und Morgenröcke, von 3 bis 14 Rihlr. 1 


Auswärtige Aufträge finden die ſorgfältigſte Ausführung. 
Die wiederholte Nachfrage von Damen, welche Verſuche aus meiner erſten Zuſendung gemacht und ige 
deren ehrenwerthes Urtheil bürgt mir, die Zufriedenſtellung auch anderweiter Abnehmer und ermuthigte mich, = 


II S. www 
8 ee e isn en der anerkannt beſten eee CCC ͤ ͤ ͤ VVT 
Pariſer Stickbaumwolle (Coton a Broder), Avis für Herren! 


welche ebenfalls von mir eingeführt und aus der erſten Fabrik Frankreichs direkt bezogen ift. Auf mein nur allein am hieſigen Platze ſtehendes 


1 N N * * 77 
—— D. F. Schuppig: Berliner Herren⸗Garderobe⸗Geſchäft 
= pt e eee Kunden für eine reelle Waare haben, werden durch einen Seontro mache ich ein geehrtes hieſiges und auswärtiges Publikum aufmerkſam, mit dem 
auf, ale mel — —— SE e 3 Bemerken, daß ich mit großer Sendung der Mia l nnd, e e 
2 F DE IER fs NY „ ITT | E HDerren-Anzlige für das Frühjahr in großer Auswahl verſehen bin und offerire 
e ee ee ee, 0 
Großer Ausverkauf 


fſelbe zu den billigſten Preiſen. 
von 


3 
II 


. 


NOy 


72 
/ 
NG 


® 


ex Var Verkaufs-Lokal: 
Schloß⸗ und Friedrichsſtraßen⸗Ecke im Haufe des Herrn Ober⸗ 
Bürgermeiſter Naumann. 
vis a vis der neuen Brodhalle. 


Porzellan, Steingut und Glaswaaren Si Ban eee e ee ee 


* 
% 
2 


Ne 


eee ee 


OR f i ä ſo Ko8 ein hierſe 52. Ecke der Waſſer⸗ Holſteiner Speck⸗Bücklinge, 
828 Da ich mein Geſchäft aufzugeben beſchloſſen habe, ſo 5 5 ebe een ae Nr. 52. Ecke der Waſſer 2 ii einer c e 
verkaufe ich von heute ab mein reichhaltiges Lager beden: or ; 2 ; Rums und Arraks, echte Holl. Heringe, Danziger 
> tend brikpreiſ ö 7 Pianoforte⸗ Magazin Branntweine, Auswahl von Kolonial-Waaren und 
a7) unter den Ja ee en. N empfehle ich zur geneigten Beachtung. Cigarren empfiehlt J. N. Leitgeher. 
. Ich habe, wie bekannt, ſtets nur die allerbeſten Waaren 288 | Meyer Kantorowicz. Pop d pr 
Sus den vorzüglichſten Fabriken bezogen, und wird daher f 5 Kalk und Kohlen bei Iſidor Bernſtein 
dem Publikum eine günftige Gelegenheit geboten, ausge eich Det See dee, me geen e , de leb diese fe Kar 
Z nctes Fabrikat zu ſehr billigen, jedoch unbedingt feſten d J. Mrziane en. e ehe ii S Sgr. f 
N greifen zu erhalten. N 50 Being‘ c dee zur Publizität, 1 offerite. Kletſchoff, Sapiehaplag .de d. Mahle) 
i E N f | bi Norobäufer Korn in beſter Qualitat, Ich bin durch voripeithafte Einkäufe auf der jüngft 
88 Wiederverkäufer werden hierauf beſonders aufmerf: 905 445 erſt 5755 ungelogen, eaiirtet 80 den Stand geſetzt, AR. Bin 
SID 8 24 rekt aus Nord en hierher bezogen, f i Er N 
2. ſam gemacht. Poſen, den 20. März 1855. Sehen RR BERNIE has Barbie Bram 2 n Mensen 
Sa Iſt zu haben das Quart für Acht Groſchen Courant 40 Chine, Saffle, Moire antique, Atlaſſe, Bucksking 


bei Julius Jäſchin, Markt Nr. 7. zu Beinkleldern, Oſündiſche Tücher ꝛc. zu recht auf⸗ 


P 0 allend billigen Preiſen zu verkaufen. 

f racht⸗Kerzen 7 f Falk Harpen, 
die ſehr lange und hell brennen, empfiehlt 5 Wronkerſtraße Nr. 91. 
das Packet a 10 Sgr. in allen Sorten Meine Wohnung it Markt Rr. 77. 


| Ludwig Johann Meyer- Louis Ja retzki, Damenkleider⸗Modiſt. 


Markt: und Büttelſtraßen⸗Ecke Vr. 45. 


2 wo 
co ze 
Sea 


Hierdurch erlaube ich mir ein geehrtes Publikum auf mein 


Möbel, Spiegel: und Polſterwaaren⸗Magazin, 


welches außer unt alen Gattungen ven Luxusmöbein in Polifander, Nußbaum und Mahagoni, auch in billigen Hölzern, namentlich mit ſauber gearbeiteten eſchenen und 1 55 
Möbeln, ſo wie auch mit den beſten Polſterwaaten reichhaltig verſehen iſt, ergebenſt aufmerkſam zu machen, und werden jämmtliche Waaren unter ausgede nteſter Garantie bei den bil gſten 


Preiſen verabreicht. Ferner empfehle ich mein 
Tapeten⸗Lager, 


durch die diesjährigen Deſſins zu allen Preiſen vollſtändig aſſortirt, zur geneigten Beachtung und werden Proben nach außerhalb zur Anſicht zugeſendet. 


Jacob Mendelssohn, wineimsstrasse Nr. 23, 


® 
Wagenſchmiere. 
Die Haupt⸗Niederlage unſerer bekannten, von der 
Königl. General⸗Inſpektion der Artillerie empfohlenen 
Wagenſchmiere, befindet ſich bei Herrn M. J. 
Ephraim in Poſen, Markt Nr. 79. 
Die neue Beleuchtungs⸗Geſellſchaft in Hamburg. 
Noblee, Direktor. 
Die von der Königl. Ober⸗Poſt⸗Direk⸗ 
tion und der Königl. Artillerie hierſelbſt 
anerkannte beſte 


* 
Wagenſchmiere, 
die ſich vorzüglich zu Wagen mit eiſernen Achſen eignet, 
indem fie ſolche ſtets fühl und rein erhält, verkauft in 
Originalgefäßen von 3 bis 23 Centner, jo wie auch 
ausgewogen zu mäßigen Preiſen 


die Gas⸗Niederlage u. Oel⸗Raffinerie 


zu Poſen, Schloßſtraßen⸗ und Markt⸗Ecke Nr. 84 
Adolph Asch. 
Wirklich Stanzöfiihe Hüte, 
die ſich durch tiefe Schwarze, 
Dauerhaftigkeit, Eleganz u. Leich⸗ 


EZ empfingin geſchmackvollſter Facon 

TE u eine große Sendung 

die Herren-Garderobe-Handlung von 
HA. HKantorowiez, N 

Wilhelmsſtr. neben der Landſchaft im Hotel de Bavière. 


Die neueſten Herren 
ſind eingetroffen bei 
Gehr. Korach, Markt 38. 
NB. Regenſchirme in Seide und Baum- 
wolle zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 


Moderne Hüte 


für Herren, Damen, Knaben und Mädchen, empfiehlt 
in größter Auswahl Julius Borck, Markt 92. 


Kittel, Kleidchen, Mäntel, große und kleine ge- 
ſtickte Röcke in breiten Muſtern, eigener Arbeit, auf⸗ 
gezeichnete Kragen, Aermel, Streifen und verſchiedene 
andere Gegenſtände empfehle ich zu außerordentlich 
billigen Preiſen. Auch übernehme ich auf Verlangen 
das Aufzeichnen. 

R. Krain, Sapiehaplatz Nr. 1. 


f Leinene Bett: Drilliche 
in den verſchiedenſten Muftern und Farben, beſter 
Qualität, die Berliner Elle zu 5 Sgr., ſo wie alle 
Gattungen echter Schleſiſcher Gebirgs⸗Leinwand, Tiſch⸗ 
tücher, Handtücher und Taſchentücher zu höchft billi⸗ 
gen Preiſen empfiehlt S. Feld, Breiteſtraße 12. 
Reines Leinen von Handgeſpinnſt! 
Unſer Kommiſſions⸗Lager von weißen Creas-Leinen, 
— 8 8 x 
Madame Julie Vogt 
Fr Wühelms pla . 0. Poſen, 
halten wir jederzeit aufs Reichlichſte ſortirt und em⸗ 
pfehlen ſolches — mit ſteter Garantie unverfälſchter 
Qualität — zu möglichft niedern — aber feſten Preiſen. 
Der Weberbeſchaͤftigungsverein in Greiffenberg i. Schl. 
Eduard Seidel. 


Tapeten 

in den neueſten Muſtern von 2 Rthlr. zu einem 

Zimmer ausreichend ab, empfiehlt die Handlung 

Nathan Charig, 
Markt Nr. 90. 


— = 
u Bleichiwaaren 
übernehme zur prompten Beförderung ins Rieſenge— 
age — Shmicgel. S. E. Nitſche. 


Getragene Stroh-, Bordüren und Haar: 
Hüte werden in der chemiſchen Stoff-, Bett: 


federn de. Kunſtwaſcherei, Friedrichsſtraße Nr. 28., 


wie neu hergeſtellt. 
W. Scheemann aus London. 


rad — 77 u „ 
% 

II F. M. Reichenbach’s !! 
Haupt⸗Bonbon⸗, Konſituren⸗, Honig⸗ und 
Zuckerkuchen⸗, fo wie Chokoladen-Fabrik 

aus Berlin. 

Unterzeichneter empfiehlt einem hohen Adel und den 
geehrten Bewohnern Poſens nebſt Umgegend ein gro- 
ßes Lager von feinen Bonbons, Bruſt-Karamellen, 
Engliſchen ſauren Bonbons, überzogenen Kalmus, fo 
wie Pomeranzenſchalen, Konſerves in Pfeffermünz, 
Roſen, Ingwer u. dergl., auch feine Braunſchweiger 
ſtark mit Mandeln; ferner 

Pariſer Pflaſterſteine und Berliner Steinpflaſter, 

Wurmkuchen für Kinder, 

Chokolade und Chokoladenpulver, 

Liquor⸗ Mandeln und feine Pfeffermünz⸗Paſtillen. 

Da bisher manche Artikel ſehr ſchnell vergriffen 
wurden, ſo habe ich mein Lager in der Art ſortirt, 
daß ich allen Anforderungen Genüge leiſten kann, und 
ſehe daher zahlreichen Einkäufen, ſowohl en gros 
wie en detail entgegen. 

Hochachtungsvoll 
F. W. Reichenbach aus Berlin. 

Der Stand meiner Bude auf dem Markte, mit 

obiger Firma verſehen, iſt bekannt. 


ügkeit im Tragen auszeichnen, 


E. Westphal aus Berlin 
beſucht dieſen Markt wieder mit einer ſehr großen Aus⸗ 
wahl fertiger weißer Waaren, beſtehend in Herren- und 
Damen ⸗Chemiſettes aller Art und Gattung, geſtickten 
Strichen, Aermeln, Manſchetten, Morgenhauben, kurz 
allen in dieſes Fach ſchlagenden Artikeln in ſehr großer 
Auswahl zu ſehr billigen Preiſen. 

Stand mit obiger Firma verſehen, iſt vor dem Kauf⸗ 
mann Anderſchſchen Haufe. ve} 

Ein Lehrer, der die Schüler bis Tertia vorbereitet, 
wünſcht eine Hauslehrerſtelle anzunehmen. Näheres 
in der Expedition dieſer Zeitung. 

Ein anſtändiger junger Mann, der entweder die 
Landwirthſchaft erlernen will, oder ſchon im Stande 
iſt, die Stelle eines Unterbeamten zu bekleiden, wird 
geſucht; desgleichen auch ein tüchtiger Gärtner. 

Das Nähere ertheilt 

Dom. Chrzastowo bei Schrimm. 

Ein Lehrling findet gleich oder zu Oſtern ein Un⸗ 
terkommen bei dem Sattlermeiſter 

W. Weltinger. 


Eine bereits mehrere Jahre in Funktion geſtandene 


Eine gute Weißnählerin findet ſogleich dauernde Be- 
schäftigung bei E. Reuß, Friedrichsſtraße Nr. 19. 


Lehrlings-Geſuch. 


Ein junger Mann, der Luft hat die Schön⸗Färberei 
zu erlernen, kann ſofort in Sieburg's Schoͤn⸗ 
| Zärberei, Walliſchei Nr. 96., in die Lehre treten. 


Mehrere junge Damen, welche im Putzmachen 
eübt find, finden ſofort mit großem Gehalt eine 
Celle bei 
Auguste Levysohn, geb. Falk Fabian. 


3 Gerberſtraße Nr. 40. im N 
Schumann ſchen Hauſe, 
Parterre, an der Grabenbrücke, ift vom 1. April c. 


ein Quartier, beſtehend aus 3 Wohnzimmern, einem 
Laden und Küche, 2 Kellern, Holzſtall, zu vermiethen. 


Wohnungen von 1 und 2 Zimmern, mit und ohne 
Möbel find zu vermiethen. Näheres Breslauerftraße 
Nr. 34. eine Treppe hoch. 


Tauben⸗ und Schulſtr.⸗Ecke Nr. 5. ift eine freund⸗ 
liche moͤblirte Stube zu vermiethen u. ſofort zu beziehen. 
Zwei ſchoͤn möblirte Stuben, mit oder ohne Bett, 
nebſt Bedientengelaß, ſind im Odeum ſofort zu ver⸗ 
miethen. Nähere Auskunft bei J. Lambert. 
Dominikanerſtraße Nr. 1. iſt eine gut möblirte Vor⸗ 
der⸗Stube Parterre zu vermiethen. 


Im Odeum 
ſind vom 1. April ab folgende Wohnungen zu vermie⸗ 
then: 1) 3 Stuben und Küche; 2) 2 Stuben und 
Küche nebſt Zubehör ; 3) 2 ſchön möblirte Stuben, 
ſämmtlich mit Garten⸗Promenade. 
Im Hötel de Tyrol iſt eine einzelne Stube nach 


vorne zu vermiethen. Näheres beim Eigenthümer. 


Hohe Gaſſe Nr. 4. iſt vom 1. April ab eine Stube 
im zweiten Stock zu vermiethen. + 

Eine Remiſe Breslauerſtraße Nr. 14. iſt ſo⸗ 
fort zu vermiethen. 989 — 

Bergſtraße Nr. 15. iſt wegen Verſetzung eines Mir 
litairs eine ſchöne Wohnung im zweiten Stock vom 
1. April c. ab zu vermiethen. 


Wohnungs z Anzeige. 

Zwei geſunde und romantiſche Sommerwohnungen 
vermiethet vom 1. April c. ab das neue Etabliſſement 
Rattaj Nr. 41. J. Freſe. 

Bier: Anzeige. 

Auf vielfaches Verlangen habe ich eine Doppel⸗ 
Bier⸗Stube eingerichtet und verabfolge vom 
1. April c. ab das jo beliebte Märzbier, fo wie auch 
Doppel- und Mannheimer Bier, gut abgelagert. 

Auch meinen geehrten Kunden die Anzeige, daß ich 
die Tonne Märzbier zum Preiſe von 7 Rthlr. verab⸗ 
folgen werde. Um geneigten Zuſpruch bittet 

Wilhelm Radke, Bierbrauer, 
Walliſchei Nr. 93. 


WE- Bahnhof. —m 


Sonntag den 25. März. Großes Mach: 
mittags⸗Coneert des Muſikdirektor R. Laade 
8 feiner Kapelle. Anfang 4 Uhr. Entrée 5 Sgr. 
Ike leis ſind nur an der Kaſſe zu haben. 
ODEUM. 

Sonntag den 25 März. Großes Abend: 
Concert des Muſiedirektors R. Laade mit feiner 
Kapelle. Anfang 7 Uhr. Entree 5 Sgr. Billets ſind 
nur an der Kaſſe zu haben. Die bis jetzt gelöſten 
Abonnement-Billets haben Gültigkeit. 


— 


ODE Um. 


Montag den 26. März. Vorletztes 
Abend⸗Coneert des Muſikdirektors R. 2255 
mit ſeiner Kapelle. Anfang 7 Uhr. Entrée 5 Sgr. 


— Stockfiich m 
auf vielfeitigen Wunſch von heute ab täglich zum Früh⸗ 
ſtück bei S. A. Fiſchbach, alten Markt 31. 


Eisbeine 

Montag den 26. März bei E. Rohrmann. 

Die mir dem Namen nach unbekannte Dame wolle 
den geſtern auf dem Sapiehaplatz an meine Tochter 
für Viktualien ſtatt einen Thaler irrthümlich gegebenen 
Fünfthalerſchein bei mir gegen Entrichtung der Inſer⸗ 
tionskoſten und des ihr zu gute gerechneten einen Tha⸗ 
ler in Empfang nehmen. 

Poſen, den 24. März 1855. 

Carl Hein, Sapiehaplatz Nr. 7. 


Da verſchiedene Perſonen ſich bemühen, das Ge⸗ 
rücht zu verbreiten, daß ich geſonnen bin, das Geſchäft 
meines verſtorbenen Mannes, des Schornfteinfeger- 
Meiſters H. Zerpanowitz, aufzugeben, ſo verſichere 
ich hiermit nochmals, daß ich daſſelbe unter Lei⸗ 
tung meines Sohnes, des hieſigen Schornſteinfeger⸗ 
Meiſters J. Fiſchbach, nach wie vor fortführe, 
und wir uns ſtets bemühen werden, das meinem ver⸗ 
ſtorbenen Manne geſchenkte Vertrauen zur Zufrieden⸗ 
heit Aller zu erhalten. 

Die Wittwe N. Zerpanowitz, 


J. Fiſchbach. 


ER Börſen⸗Getreideberichte. 
Stettin, den 23. März. Das Wetter war in 
ſtürmiſch und kalt. Nachts hatten wir 
Tags nur ein vaar Grad Wärme. Das 
iſes wurde dadurch verzögert und die 
uch ſtromaufwärts noch immer nicht 


bleibt die mit jedem Markttage erwartete große Preis⸗ 
ſteigerung aus und dürfte, auch wenn ſpäter die Ab⸗ 
nahme der Zufuhren von den Farmers zur Anlegung 
hoherer Preiſe zwingen ſollte, keine außergewöhnliche 
Hauſſe zu erwarten ſein, indem die Zahlungsfähigkeit 
der arbeitenden Bevölkerung ſichtlich geringer iſt als 
vor dem Kriege. 

Nach der Börſe. Weizen p. Frühjahr 89 — 90 Pfd 
gelber 903 Rt. Br., 88—90 fd. 864 Rt. Brief. 

Roggen flau, loco 80 bis 88 Pfd. 554, 56 Nt. bez., 
83-86 Bid. 574 Mt. bez., 8486 Pfd. 583 Mt. bez., 
87—88 Pfd. p. 86 Piv. 62 Ni. bez., 82 Pfd. p. März 
551 Nit. Br., p. Frühjahr 56 Mt. bez. u. Br., p. Mai⸗ 
Juni 56 Rt. bez., 564 Rt. Br., p. Juni⸗Juli 567 Rt. 
Brief. 

Gerſte p. Frühjahr 74—75 Pfd. große 41 Rt. bez. 
u. Br. 

Erbſen, mehr offerirt, loco 56 Rt. bez. für kleine 
Koch⸗ bez. K 

Rüböl weichend, loco 144 Rt. Br., p. März 144 Rt. 
bez. u. Br., p April⸗Mai 14114 Mt. bez. und Br, 
p. Sept.⸗Okt. 134 a 13; Rt. bez. u. Br. 

Syiritus matter, am Landmarkt ohne Faß 12 3 bez., 
loco 12 3 ohne Faß Gd. p. März 12 9 Br., p. Früh⸗ 
jahr 1112 Br., 12 2 Od., p. Mai⸗Juni 114 9 bez. 
und Br., p. Juni⸗Juli 114 Br. - 


F y ww, 


Kleeſamen, fein weißer 17} a 181 Rt. nach Quali⸗ 
tät Gd. extra fein rother 175 Pt. Br., 174 Rt. Gd. 
Leinſamen, Pernauer auf Lieferung p. Eiſenbahn 
151 Rt. bez., Nigaer neuer 13 Rt. Br., alter 1047 Rt. 
bez., Memeler 105 Rt. 1 7 Elbinger 10,45 Rt. bez. 
Leinöl loco mit Faß 143 Rt. Br. (Oſtſ.⸗31g.) 
Berlin, den 22. März. Die Marktpreiſe des Kar⸗ 
toffel Spiritus, ver 10,800 Prozent nach Tralles, frei 
ins * geliefert, waren n Platze am 
8 


6. J u. 301 Rt 
17. = Hohne Geſchäft. 
nn 
. 314 u. 311 Rt. obne Faß. 
Er Pi 314 Rt. 

314 Rt. 


Die Melteſten der Kaufmannſchaft Berlins. 

Berlin, den 2g. März. Wind: Weſt. Witterung: 
Regen und Schnee. Weizen: geſchäftslos. Moggen: 
loco überwiegend und billiger offerirt; 87 Pfd. a 624 
Rt., 81-85 Pfd. a 61, 60 f und 1 Ni., 81 Pfd. a 608 
Rt, 83 Pfd. a 60 M., 81—82 Pfd. a 581 Mt. und 
eine abgelaufene Aumeldung a 57 Pt. — Alles p. 2050 
Bid. verkauft. — Termine ebenfalls wieder niedriger, 
ſeſt ſchließend. Rüböol: ferner im Werthe nachgebend. 
Spiritus: bei kleinem Geſchäft faſt unverändert. 

Weizen loco nach Qualität gelb und bunt 8289 
Rt., hochb. und weiß 87 —95 Rt. 

Roggen loco p. 2050 Pfd. nach Qual. 58623 t., 
p., März 58 Mt bezahlt, Brief und Gd., p. März⸗April 
57 Mt. Br. u. Geld, p. Frübjahr 57—562 Mt. verk., 
567 Mt. Br. u. Geld, p. Mal⸗Juni 567 Ni. bez. u. 
Br., 56 Rt. Gd. 

Gerſte, große loco 44—51 Rt., kleine 38—44 t. 

Hafer loco nach Qualitat 29—32 Rt., p Frühjahr 
50 Pfd. 32 Ni. Br., 314 Ni. Gd., 48 Pfd. 31 Mt. 
Br., 30 Ni. Gd. 
5 r Kochwaare 57—63 Rte, Futterwaare 54— 

t. 


‚Rüböt loco 14 Rt. Br., 144 Rt. Geld, p. März 
141 Br. bez. u. Br., 144 Ni. Gb., p. März⸗April 
141 Ni, Br., 14½ Mt. Geld, p. April Mai Hel 
bez., 14½ Ni. Br., 14% Rt. Od., p. Sevibr. r. 
134 Rt. Br., 134 t. Gd. 

Keinöt loco l Me. ee. p. April: Mal 131 Rt. 


bez., 134 Rt. Br., 13 Mt. Gp. 


Hanföl loco 131 Rt. bez., P. Aprit⸗ Mai 134 Rt. 
Br., 13 Rt. Gd. f 

Spiritus loco, ohne Faß 313 Rt. bez., mit Faß 314 
Mi Ri. bez., p. März und a Reel 3 Rt. Br., 
311 Mi. Gd. P. April⸗Mai 313 Ni. Br. 314 Mt. bez. 
u. Gd., p. Mal⸗Juni 313 Mt. Br., 314 Mt. Gd, 
b. Juni-Juli 32 Nt. bezahlt, Brief und Geld. 

(Landwirihſch. Handelsbl.) 

Breslau, den 23. März. Wind: SW, Wetter: 
ſtarker Regen Die Zufuhren von Getreide waren heut 
mittelmäßig, die Stimmung ſehr flau. Zu unveränder⸗ 
ten Preiſen fand uur ein ſehr ſchleppendes Geſchäft 


ſtalt. Für auswärts war unbedeutende Frage. 
Weißer Weizen 115. 98, 87, Sgr. 
Gelber dito 109, 96, 85, 
Brenner-Weizen 70, 60, 50, 
Moggen 88, 83, 74. 
Gerſte. 1, 
Hafer 47, 43, 39, 
Erbſen 90, 86, 81, 
Winter⸗Raps . 124, 112, 100, 
Sommer⸗Rübs 106, 96, 90, 
Schlagleinſaat 95, 87, 78. 


Noh Rüböl fill, loco 15 Rt., raffinitt 153 Mt. mo 
minell. 

Spiritus ruhig, März 131 Ri. u. April⸗Mai 14 Rt, 
Juni⸗Juli 144 Rt., ſämmtlich Br. 

Kartoffeln 21— 21 Sgr. p. Metze. (Schleſ. Ztg.) 


Waſſerſtand der Warthe: 
Schrimm . — —.—5 3 5 Fuß 2 Zoll. 


Posen . . an 23. März Vm. 10 Uhr 15 Fuß 9 Zoll, 
. * * 15 1 : 


Couns- BERICHT. 


Berlin, den 23. März 1855. 


Preussische Fonds. 


Freiwillige Staats-An leihe I 44 | — 992 
Staats-Anleihe von 1850%52 . . 44 — | 991 
dito von 185333 4 A 2 
dito von 1884 413 — 99 
Staats-Prämien-Anleihbe 34 — 1051 
Staats-Sehuld-Seheine 31 — 81 
Seehandlungs-Prämien-Seheine. . . — | 1695) — 
Kur- u. Neumärk. Schuldverschreib. 34 | — | 813 
Berliner Stadt-Obligationen : . ,. . 4! | — 983 
dito ae NN 33 838 — 
Kur. u, Neumärk. Pfandbriefe . 34 | 97 19 
Ostpreussische dito 31 — 924 
Pommersche dito ae 974 
Posensche dito 4 = 193 
dito (neue) dito S N 9 
Schlesische dito 33 93 894 
Westpreussische dito 3.0177 923 
Posensehe Rentenbriele 4 Zee a 
Schlesische Gig .; 4 934 112 
Preussische Bankanth.-Scheine . 4 = 107: 
Louisd’or. 2..... J. IG... ET & 
Ausländische Fonds. 
z. | Brief. | Geld. 
Oesterreichische Metalliques .. . 45 — 661 
dito Englische Anleihe 9 Te 
Russisch-Englische Anleihe. . . - - 5 9711 — 
dito ito dito W 
dito 1 — 5. Stiegl. 78 
dito, Polnische Schatz-Obl. 4 — 72 
Polnische neue Pfandbriefe. - - - * 4 — 903 
dito Fl r a 1% 4 7 
dito A. 300 PIII. 5 861 — 
dito. 5. 2A le - — 182 
Kurhessische 40 Rühl... ee 
Badensche 35 !. = 23 
Lübecker Staats-Anleihe . » - +». 4. BE 


Die Börse blieb günstig gestimmt und 
lich belebtem Umsatz. Französise 
70— 704 bezahlt, 


Verantw. Redakteur: C. G. H. Violet in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Pofen. 


Eisenbahn- Aktien. 
Brief. | Geld. 
80 trichter 58 * 
Baches lärkische 4 - 2 2 
Berlin-Anhallische. . 4 3 
i ER. J lau | 94 
Berlin-Hawnurger EEE. 4 — 108 
r F 2 ; on 
Bexlin-Potsdam -Maguehurger 144 1 102 934 
dito Prior. A. B. * : 
dito Prior ip; ar Zar 4 — 90 
dito Prior. L. hßꝛßꝛ: nn As 
Berlin-Stetinen 2 ä 10 — v4 
. Prior. 3 — 1005 
Coln-Mindener 4 itnchreibunger 33 4 . 
3109 16 Prior, 1 u Br 100% 
ito „ Ẽmm. ) = 
rakau-Oberschlesische ER ET 4 —iN— 
üsseldorf-Elberfelder. ....... 4 8440 — 
iel⸗Altonsen > ea 4 — VORDER 
Magdeburg-Halberstädt« Ward fe,” 4 en FR 
dito Wittenberger 4 — 7 301 
dito dito Prior... 4 N 
Niederschlesisch-Märkische . . . . - 4 Ber! 
dito dito Prior... JA Er. 914 
dito Prior. I. u. II. Ser. 4 — 914 
dito Prior. m — 4 05 we 
Weed gr Wil) ee 1a [oSaP 
ordbahn (Fr - „ „ 
ue rler. „ e eo), 5 BT 
Oberschlesische Lie 3 Wengen A — | 1954 
dito r 1624| — 
Prinz Wilhelms (Steele-Vohwinkel 4 40 — 
Rheinisch i 4 90 90 
einis eke 8 9 
dite se) Prior... 4 9244 — 
Ruhrort- Crefelder 33 1 81 
Stargard- Posener & 32 — | 84 
Thür ß 4 — ! 101 
dito Bar F 44 987 — 
Wilhelms- Bahn 4 — 192 


die Course stellten Sich grösstentheils etwas höher bei ziem- 
- Oesterreichische 844 — 854 bezahlt, 


Oesterreichische National - Anleihe 


